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Jttt5 otn
Grtttnertmgett von Äarl fttimug Stetticr.*)

gortfegung:

1796-1797.
«mitgeteilt oom Herausgeber.

3Wifitäriftlje Uebtttttje«. ©efettige greubett. Sngenbliebe.

Stuf bie Seit nad bei Ktnte (Sluguft 1796) wat
BeteitS ein Saget bet SJcititcttfdule auf bem SBölet-
felb otbentlid angefüttbtget wotben. Stilein auf bie

Sefdhierbe einiget benadbarter ©ütßerbefifeer, über
üerfdjiebette ißnen babutdß etwacßfenbe Sadjtßeile unb
ttftbeguemlidfeitett, — üielleidit aber aud auS Se»

rüffießtigung beß immet meßt fidß ttiibenbett üofii»

tifden Himmels, warb baSfetbe burd ben kleinen
Satß aberfattt, unb eine üott üieleit DffigierS einge»

gebette btingettbe Sotftettuitg um SSiebetauSßebung
beS uitS fo fdmergliden SefdjfuffeS, blieb gu uttfe»

tem gtoßen Serbruffe oßne Krfolg.
Sn biefe geh, in bett Sluguft beS SaßteS 1796,

fällt bie Krftgeburt meinet fdtiftftelletifcßett SHttber.

©ine wigige fleine ©cßrift Voyage autour de ma
Chambre gab mir ben ©ebanfen, ebenfalls eine

Sefcßreibung meines SaBittetS in Sönig gu üerfuden.
Tias eittgige SerbienSt biefeS ©djrifidjenS ift in»

*) Statt) bem 2Ranu8!rtr>t be» SBerfafferS, ba» ung |>err
Sltdjttett 3B. ©tettler« v. ©raffenrieb mieber gütigft %um Slb«

btutt übetlaffen hat.

Äns den

Erinnerungen von Karl Lndwig Stettler.*)
Fortsetzung:

179S-1797.
Mitgeteilt vom Herausgeber.

Militärische Uebungen. Gesellige Freuden. Jugendliebe.

Aus die Zeit nach der Ernte (August 1796) war
bereits ein Lager der Militärschule auf dem Wyler-
feld ordentlich angekündiget worden. Allein auf die
Beschwerde einiger benachbarter Gütherbesitzer, über
verschiedene ihnen dadurch erwachsende Nachtheile und
Unbequemlichkeiten, — vielleicht aber auch aus Be-
rükfichtignng des immer mehr sich trübenden
politischen Himmels, ward dasselbe durch den Kleinen
Rath aberkant, und eine von vielen Offiziers
eingegebene dringende Vorstellung um Wiederaufhebung
des uns fo schmerzlichen Beschlusses, blieb zu unserem

groszen Verdrusse ohne Erfolg.
Jn diese Zeit, in den August des Jahres 1796,

fällt die Erstgeburt meiner schriftstellerischen Kinder.
Eine wizige kleine Schrift VoMAS autour às ma
dkambrs gab mir den Gedanken, ebenfalls eine

Beschreibung meines Kabinets in Köniz zu versuchen.

Das einzige Verdienst dieses Schriftchens ist in-

*) Nach dem Manuskript des Bersassers, das uns Herr
Architekt W, Stettler- v. Graffenried wieder gütigst zum Ab»
druck überlassen hat.
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beffen, wenigstens füt micß, bie ©dttbetung meinet
bamaligen ®enf* unb SebettSwetfe, nehft beS won»
nigett Betj mit fo lebettbigeit ©efüßlS beS mit bamalS
fo fdön Blüßenbett SeBertSgtüfS, baS ficß in bett SSott»

ten ber Kittleitung über beffen SIBttß auSbrüft: T)at*

mit id) einft mit HülSe biefer Slätter bie ßeitett Wie»

ber gurüfrufen fönne, in benen ^reünbfcßaft, Siebe
unb gretjßeit midj gu einem bet gtüflicßften SJcertj»

fdjeit madten.
Um baS Enbe beS H'etbftmonatS erwacßte in

mit wieber eine ©eßnfucßt nad ber über altes tßeü<=

ren SJeelania. Uttgeacßt eine falte Sife fdjarf burdj
baS Sanb Blies, faß feß bettttod am lehtett Sage
beS SJcottatS auf, unb trobere ßittüBet nad ©ottftatt,
wo icß um SlbenbSgett gtüflfeß anlangte, unb ob bem

fteünb ließen Empfang balb altes Seifeuttgemad üer«

gaß. Sad einigen Sagen ßatte SJeelania beit Einfall,
mit ißtet gteunbin SBtjttenbadj gu guß eine SSanbe»

rang nadj SittgelS gu maeßett. Sd füllte fie hegtet»

ten. Siiefet ©üagtetgattg war nidt nad meinem

©hm, waS icß mir bte ^reijßeit itaßm, offenßergig
gu äußeren. ®a übergog auf einmaßl eine finftere
UttmtttßSwolfe bie fonft fo ßeitere ©tirae ber ©e»

liebten, ©ie üeratieb es mid angitblifert, yttb ant«
wortete mit auf Sites, mit ttofettem bitterem Sorte.

®a ftieg itt mit ber ©ebanfe auf, bie ©ute ßabe bep

biefer SBattbeiitttgbie Stbfidt geßabt, mir baS Ser»

gnügeit eines SageS ungestörten Umgangs mit ißr
m üerfdaffert, unb jefet finbe .fie ficß burd meine

Steigerung, als burd: ein SJcetfmaßt etlofdenet Siebe

für fie tteff gefränft. ®tefet ©ebanfe, bei bet Sßeüteit
Sweifel in meine ©efinttung erweft gu ßaben, fdnitt
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dessen, wenigstens für mich, die Schilderung meiner
damaligen Denk- und Lebensweise, nebst des
wonnigen bey mir so lebendigen Gefühls des mir damals
so schön blühenden Lebensglüks, das sich in den Worten

der Einleitung Wer dessen Abriß ausdrükt: Das-

mit ich einst mit Hülfe dieser Blätter die Zeiten wieder

zurükrusen könne, in denen Freündschaft, Liebe
und Freyheit mich zu einem der glüklichsten Menschen

machten.
Um das Ende des Herbstmonats erwachte in

mir wieder eine Sehnsucht nach der über alles theü-
ren Melania. Ungeacht eine kalte Bise scharf durch
das Land blies, saß ich dennoch am letzten Tage
des Monats auf, und trabete hinüber nach Gottstatt,
wo ich um Abendszeit glüklich anlangte, und ob dem

freünd lichen Empfang bald alles Reisenngemach
vergaß. Nach einigen Tagen hatte Melania den Einfall,
mit ihrer Freundin Wyttenbach zu Fuß eine Wanderung

nach Vingels zu machen. Ich sollte sie begleiten.

Dieser Spaziergang war nicht nach meinem

Sinn, was ich mir die Freyheit nahm, offenherzig
zu äußeren. Da überzog auf einmahl eine finstere
Unmnthswolke die sonst so heitere Stirne der
Geliebten. Sie vermied es mich anzubliken, und
antwortete mir auf Alles, mit trokenem bitterem Tone.
Da stieg in mir der Gedanke auf, die Gute habe bey

dieser Wanderung die Absicht gehabt, mir das
Vergnügen eines Tages ungestörten Umgangs mit ihr
m verschaffen, und jetzt finde sie sich durch meine

Weigerung, als durch ein Merkmahl erloschener Liebe

für sie tieff gekränkt. Dieser Gedanke, bei der Theüren
Zweifel in meine Gesinnung erwekt zu haben, schnitt
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mir htS Herg. ©onft pflegte i&% und) um ©üröbig*
feit nidjt gu fümmera. Hier faß icßi aber nicßt ©ütö«
bigfeit, fonbern getedte Sräitfung, übet bie nidjt Set«
ger obet Unmut, woßl aBer Bittete Seüe mid Be»

fiel. 8ut ©tuttib raffte icß alles gufammen, was ficß

an ©efdjmeibigfeit, SadgteBigfeit unb Semutß in
meinem Sßefen auftteiBeu ließ, um bie buitfle 80t«
iteSWolfe wiebet gu üetfdeüden. Sllteitt eS foftete
lange SJtüße, um ttut wiebet einen ©ottttettblif butd
baS ©ewölfe, mit bem SSötttßett „Setgetßmtg" gu
erßalten. T>ex Himmel blieb ben gangen Sag nebltgt.
Sm folgenben SJeotgett watb nun bemtod bie Sßaitbe«

rang bei einem btcßten baS Sanb üetßüllenben Sebel
angetreten. Sd ßoffte auf Segeu, benn fo feßt id
mid aud beglüft füßlte, einen gangen Sag fo gang
in bet Säße bet ©etiebtett gubtittgett gu fönttett, fo

Wat mit bodj bie ©efellfdaft einet btitten Setfott,
obwoßl übrigens eines gang attigen gtaueitgimmerS,
rtidjt gang WüttfdjettSwertß. "Stßmaßl liegte id aber

meiner Suttge 3aum unb ©ebiß an, unb beStrebte

mid nad Beftem Setmögen, ißt Seweife meinet ©e*
fäiligfeit, HingeBung uttb willettlofet SieBe gu geBett:
@o famen wit gegen 11 Ußt in Singelg an. ®et
SeBet ßatte fid üetgogen. Sind) auf SJcefaniaS ©tirne
fdwattben allmäßlig bte SSolfen, unb erßettte fidj
ber Himmel immer meßt. 3u Singelg ließ fie baS

SJtittageffen auf ben oBen befdriebettett Slbßang ßintet
bem Haufe bringen, ein Sifdjtudß watb auf bie Ktbe
gebreitet, mit ©üeife unb Sranf treffließ befegt; wir
lagerten unS barum t)et auf ben Safen. Sort ftanb
nun bie alte Hütte, wie üorm Saßr — bie nemtießett

Sußbaume beschatteten unS wieber: Kben So rußig
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mir ins Herz, Sonst pflegte ich,, mich um Sprödig-
keit nicht zu kümmern. Hier sah ich aber nicht Sprö-
digkeit, sondern gerechte Kränkung, über die nicht Aerger

oder Unmut, wohl aber bittere Reue mich
befiel. Zur Stund raffte ich alles zusammen, was sich

an Geschmeidigkeit, Nachgiebigkeit und Demuth in
meinem Wesen auftreiben ließ, um die dunkle
Zorneswolke wieder zu verscheuchen. Allein es kostete

lange Mühe, um nur wieder einen Sonnenblik durch
das Gewölke, mit dem Wörtchen „Verzeihung" zu
erhalten. Der Himmel blieb den ganzen Tag nebligt.
Am folgenden Morgen ward nun dennoch die Wanderung

bei einem dichten das Land verhüllenden Nebel
angetreten. Fch hoffte auf Regen, denn so sehr ich

mich auch beglükt fühlte, einen ganzen Tag so ganz
in der Nähe der Geliebten zubringen zu können, so

war mir doch die Gesellschaft einer dritten Person,
obwohl übrigens eines ganz artigen Frauenzimmers,
nicht ganz wünschenswerth. Dißmahl legte ich aber

meiner Zunge Zaum und Gebiß an, und bestrebte
mich nach bestem Vermögen, ihr Beweise meiner
Gefälligkeit, Hingebung und willenloser Liebe zu geben:
So kamen wir gegen 11 Uhr in Vingelz an. Der
Nebel hatte sich verzogen. Auch auf Melanias Stirne
schwanden allmâhlig die Wolken, und erhellte sich

der Himmel immer mehr. Zu Vingelz ließ sie das

Mittagessen auf den oben beschriebenen Abhang hinter
dem Hause bringen, ein Tischtuch ward auf die Erde
gebreitet, mit Speife und Trank trefflich besezt: wir
lagerten uns darum her auf den Rasen. Dort stand

nun die alte Hütte, wie vorm Jahr — die nemlichen
Nußbäume beschatteten uns wieder: Ebm so ruhig
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uttb Still lag ber @,ee üot unS — ©leid eißabett
fdimmerte bte Sltüenfette ßetübet: eben bie tieblüße
gute trefflictje SJeelania wat in meinet Säße; —
unb bodji fcßien mir altes ßeute nur noch, ein fdwader
Sadßalt ber üoriäßtigett ©etigfett — warum? SBeil
eine foldje nur einmaßt im Sehen genoffett werben
urob fo wenig wieberfeßren fann, als bie Slütße»
geit unferer Sage. — Selber aber feßtte aud bamaßtS
ber SeBel auf SJcetaniaS ©tirae wiebet, als nun nach
bem Effen mit beit mit wibtigett SBig« unb Sfanber*
füielett bie Utttetßattuttg fottte fottgefegt wetben, icß

Wie gewoßnt mid feßt ungefcßidt babei) benaßm, uttb

nun ißt SJcutßwille mit eine fo uttgeteimte Straffe
bafüt auflegte, beten icß mid nidt entfdlteßett
fonnte, mid P* unterweiffett, uttb mid j.n bas ®e»

büfdj entfernte, wo ich. micß meinen eben nicßt fto«
hett, abet bod aud nicßt gang fhtfteiett Setttad)»
tungett überließ. ®ocß als id zux ©efellfdaft gurüd
fam, fdjien SJlelanie felbft ißtett micß beleibigenbeit
SJcutßwitteit gu füßlett, unb bettaßm fid wiebet gattg
freünblid- Salb nadßer fdfjiften Wit unS ein Bis gu
bem fogeitaitteit Sömetßaufe am ©eftabe betj Siel.
Siott etwattete unS bie Sutfcße üoit ©ottftatt. Sdj
Wollte gu guß ßeimfeßtett, allein auf SJcelaniaS Set«
langen ftieg icß mit beit gtauengimmetett ein, bie

nun burcß ©efang ißnen mtb aud mir bie Heimteife
nach, ©ottftatt etßeitetten.

Um biefe Beit fom 5fe Stadridt erfdolteit, Me

ftänfifdiett Heere ßätten eine .gtoße Siebetlage in
SDeutfdtanb etlitteu, unb ißt gelbßerr SJcoteau ge»

beule fie ben ©tättgeit bet ©dtneig entlang beit

Süfgttg ttad bem Sßeitte oollgteßert gu laffen; bte

— 181 —

und still lag der See vor uns — Gleich erhaben
schimmerte die Alpenkette herüber: eben die liebliche
gnte trefsliche Melania war in meiner Nähe; —
und doch, schien mir alles heute nur noch ein schwacher

Nachhall der vorjährigen Seligkeit — warum? Weil
eine folche nur einmahl im Leben genossen werden
und fo wenig wiederkehren kann, als die Blüthezeit

unserer Tage. — Leider aber kehrte auch damahls
der Nebel auf Melanias Stirne wieder, als nun nach
dem Effen mit den mir widrigen Wiz- und Pfänderspielen

die Unterhaltung sollte fortgesezt werden, ich

wie gewohnt mich sehr ungeschickt dabey benahm, und

nun ihr Muthwille mir eine so ungereimte Straffe
dafür auflegte, deren ich mich nicht entschließen
konnte, mich zu unterwerffen, und mich M das
Gebüsch entfernte, wo ich mich meinen eben nicht
frohen, aber doch auch nicht ganz finsteren Bertrachtungen

überließ. Doch als ich zur Gesellschaft zurück
kam, schien Melanie selbst ihren mich beleidigenden
Muthwillen zu fühlen, und benahm sich wieder ganz
freündlich. Bald nachher schiften wir uns ein bis zu
dem fogenanten Römerhause am Gestade bey Biel.
Dort erwartete uns die Kutsche von Gottstatt'. Ich
wollte zu Fuß heimkehren, allein auf Melanias
Verlangen stieg ich mit den Frauenzimmeren ein, die

nun durch Gesang ihnen und auch mir die Heimreise
nach Gottftatt erheiterten.

Um diese Zeit war die Nachricht erschollen, dte

fränkischen Heere hätten eine aroße Niederlage in
Dentschland erlitten, und ihr Feldherr Moreau
gedenke sie den Gränzen der Schweiz entlang den

Rükzng nach dem Rheine vollziehen zu lassen: die
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©djweiget würbeit atfo bie bottigen ©tätigen Befefeen,

uttb aud Sera ein StuüüencotüS baßin. aBfenben.
^sd) fonnte bemnady aud ein «Aufgebot üotauSfeßett,
Befdloß abet baSfetbe im lieBett ©ottftatt gu er»
Watten. — SSttflid> etßielt td; nidt lang ßetttad
einen Sttef üott meinem Sätet, worin et mit mel«
bete, baS Segiment Sortolftitgeit nebft feinet St«
tttferie fetj aufgeboteit: Sud wüttfde ein Dbetft
Steiget mein Sfetb gu lauffctt, uttb pahe 22 Subloitett
attgebotten: btum folle id motgenS geitlid mid in
Sem etetfinben, um mit bem üoit bem Dbetft bagu

beauflagten H- Satt Effinget itt ber Sillette bett

Hattbel abgufdtießen. gtüß, als bie Sutmußt 5 Ußr
üetfürobete, titt id bemitad üoit ©ottftatt Weg.

Suitfle ghtftetttiS üethüflte ttoeß bie Straße, bah id
fte, BefonberS wo fte burd SSalb ober unter Sättmett
weg lieff, faum gu erlernten üermoeßte. Su Sßban
fanb id bie Srüfe ttod gefdloffeit. Seidlider, üon
ßeftigem SBtttbe mit ittS ©efießt gettiebenet Segen
Detmeßtte ttod bie Sfmteßmtteßfettett biefet Seife.
Scß ftadj abet meineit leichtfüßigen Uttgat fo ftäftig
an, bah Wit fcßoit um 9 Ußt itt Sern anlangten.
Scß' begab mid fogleid ju meinem Hauütmanit
©attttitg, um gu üemeßmett, wie bie Sade ftättbe.
Siefet metbete mit, baS Segiment Sottolfingett fei)

auf bett Sammelütafe entbottett, um üon ba ins Sar=

gau gu marfdjieren, btum tatße et mit, mein Sfetb
nidt gu üetfauffeu. Ttex Sßilte meines SatetS, baß
icß foldjeS üetfauffe,. wat abet fo befttmmt auSgefüro»
den, bah id) nur ttodj burdj ?5otberattg eines allgu»
ßoßett Steifes micß bei Sefolgung beSfelben gu ent»

gießen hoffen bittfte. Scß üer fügte mid alfo üorS

— 182 —

Schweizer würden also die dortigen Gränzen besetzen,

und auch. Bern ein Trnvpencorps dahin absenden.

Ich konnte demnach auch ein Aufgebot voraussehen,
beschloß aber dasselbe im lieben Gottstatt zu
erwarten. — Wirklich, erhielt ich nicht lang hernach
einen Brief von meinem Vater, worin er mir
meldete, das Regiment Konolfingen nebst seiner
Artillerie seh aufgeboten: Auch wünsche ein Oberst
Steiger mein Pferd zu kauffen, und habe 22 Dublonen
angebotten: drum solle ich morgens zeitlich, mich in
Bern einfinden, um mit dem von dem Oberst dazu
beauftragten H. Karl Effinger in der Billette den

Handel abzuschließen. Früh, als die Turmuhr 5 Uhr
verkündete, ritt ich demnach von Gottstatt weg.
Dunkle Finsternis verhüllte noch die Straße, daß ich

sie, besonders wo sie durch Wald oder unter Bäumen
weg liess, kaum zu erkennen vermochte. Zu Nydau
fand ich die Brüke noch geschlossen. Reichlicher, von
heftigem Winde mir ins Gesicht getriebener Regen
vermehrte noch die Annehmlichkeiten dieser Reise.

Ich stach aber meinen leichtfüßigen Ungar so kräftig
an, daß wir schon um 9 Uhr in Bern anlangten.
Ich begab mich sogleich zu meinem Hauptmann
Ganting, um zu vernehmen, wie die Sache stände.

Dieser meldete mir, das Regiment Konolfingen sey

auf den Sammelplatz entbotten, nm von da ins Aargau

zu marschieren, drum rathe er mir, mein Pferd
nicht zu verkauffen. Der Wille meines Vaters, daß
sch solches Verkaufs«,, war aber so bestimmt ausgesprochen,

daß ich nur noch durch Forderung eines
allzuhohen Preises mich der Befolgung desselben zu ent°
ziehen hoffen durfte. Ich verfügte mich also vors
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Sßor gu Effinger unb erflärte bemfetben, baS Sferb
unter 26 ®uBloroen nidjt gu üerfauffett. Su einem
foldjeit Steife gab et itutt üot feine Solfmadjt gu
haben: ..boeß wolle et meine Etflätuttg bem Dhexft
©teiger mittßetfett: eittStweileit aBer mödte id bodj
baS Sferb in Sem gurüdgulaffett; wenn ber Sauff
ficß getfdlüge, fo werbe et mir baSfelBe nacß fönig
ttadfettbert. Seifen War icß gufriebert unb Wanberte

gu "guß nad Sönig ßinauS. SJcein Sater befanb fich»

ftt bei ©tatt uttb fam eift SlbenbS gutuf, mit ber

Sadtidt, DBetft ©feiger habe meinen SreiS ange»

ttotttmett, unb baS Sfetb fetj üetfauft: bahep ahex

fdyalt ex mid einen atgen Suben uttb SSueßeiet, ber

üott ber Sotß beS Sädftett fo tüdftdtslofeit ©ewhtn
gu gießen fid nidt fdeue. Sdj tedjtfettigte micß ba»

mit: Kffinger pahe mit baS Sfetb abgebtuttgett; idy

hätte xpm üotauS etflätt, wentt id nidt meßr barauS
etlöfett fönne, als eS eigentlictj wettß wate, fü fetj
eS mit unter ben obwaltettben Umftättben nidt feil:
Dberft Steiger feß eS übrigens ftetj geftarobeit, baS

Sfetb um biefen Stets gu nehmen obet nidt.
SeteitS ftanben üiettaufeub SJtann Slatgauet

untet ben SBaffett untet bem DBetbefeßl ber DBetften
üott ©tafetttieb üott Sümülig, uttb üott ©tafeittieb
üott Subotttte. Kin gwetjtet StuSgug ebenfalls üon
üter Segimettfetett untei Komittatibo beS Stagonet«
obeift üott Stititet üott Setetliitgeit War aufge*
hotten.

©feicß am folgenben Sag nad meinet Süf»
fünft üon ©ottftatt etßiett id Sefeßl üon bem StiegS*
ratß, mid nad Sera ju oerfügett, unb mid oßne

Erlaubnis beß Dberftett Sitttter nictjt auS bet Statt
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Thor zu Effinger und erklärte demselben, das Pferd
unter 26 Dublonen nicht zu verkauften. Zu einem
solchen Preise gab er nun vor keine Bollmacht zu
Koben: „dock wolle er meine Erklärung dem Oberst
Steiger mittheilen: einstweilen aber möchte ich doch

das Pferd i,n Bern zurückzulassen; wenn der Kaufs
sich zerschlüge, so werde er mir dasselbe nach Köniz
nachsenden. Dessen war ich zufrieden und wanderte

zu Fuß nach Köniz hinaus. Mein Vater befand sich

in der Statt und kam erst Abends zuruk, mit der
Nachricht, Oberst Steiger habe meinen Preis
angenommen, und das Pferd sey verkauft: dabey aber
schalt er mich einen argen Inden und Wucherer, der

von der Noth des Nächsten so rücksichtslosen Gewinn
zn ziehen sich nicht scheue. Ich rechtfertigte mich
damit: Effinger habe mir das Pferd abgedrungen; ich

hätte ihm voraus erklärt, wenn ich nicht mehr daraus
erlösen könne, als es eigentlich werth wäre, so sey

es mir unter den obwaltenden Umständen nicht seil:
Oberst Steiger sey es übrigens frey gestanden, das
ZZferd um diesen Preis zu nehmen oder nicht.

Bereits standen viertausend Mann Aargauer
unter den Waffen unter dem Oberbefehl der Obersten
von Grafenried von Bümpliz, nnd von Grafenried
von Aubonne. Ein zweyter Auszug ebenfalls von
vier Regimenteren unter Commando des Dragoneroberst

von Sinner von Peterlingen war aufge-
botten.

Gleich am folgenden Tag nach meiner
Rükkunft von Gottstatt erhielt ich Befehl von dem Kriegsrath,

mich nach Bern zu verfügen, und mich ohne
Erlaubnis des Obersten Sinner nicht aus der Statt
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gu entfernen. Son biefem erßielt icß jebocß am fot*
genben SJtotgen uttfcßrüet bie Setgüttftigung, in Sönig
bleiben gu bütffen. Sltlem fdon am Slbenb beß nenn»

liden SageS fam mir üott bem Slitilletiemaiot
©teiger ber Sefeßt gu, mid nad 3 Sagen, auf bem
12. Detobet in SBotb etitgitfittbett, bott baS Kom«
tttattbo bet Kotitbagttie gu überaeßmen, uttb wetterer
Drbte gum Slufbrud mit bem gmetjteit Sattaillott

»Sottolfhtgett gtt gewärtigen.
Sm SJtorgett beS beftimmtett SageS gab mir

mein Sätet unfere Kßaife, um mid uadj SBotb gu
fußten, wo id gegen 11 Ußt anlangte. Hier fanb id
bereits meßrere meiner Seute, bte meinet beim SBittßS«
ßattS Bauten. SJcit biefen flieg feß nad) bem SJeuftet«

ütag ßtitauf, wo Wir aud bie übrigen .anttaffett.
Statt 80 waten abet nut 67 SJcatttt ba. Kinet ßatte
ein böfeS Seilt, bet anbete ein ftanfeS Sinb, bei
btitte eine gtau in bem Shtbbette, ein üiettet feinen
Sffer nod nidt Beftelü. SJceßtete ßätten ©tellüeü»
tretet gefdidt. Sd naßmS nictjt feßt genau. Settit
immer habt id) lieber gufriebeue als ungufriebene
Seüte um mid geßabt, uttb geglaubt, mit geßn

¦grerjwilligeit fo üiel auSgurießjten, als mit gwattgig
©egwuitgeiten. SJcit Hütffe ber UnteroffigtetS orbnete
idy jefet bte SJcannfdaft, tßeitte fie ein gum fdtoeren
uub gum SattailtonSgefdüfe, unb gab ißnen bie

nötßtgen SBetfuttgeit uttb «Sefeßle füt bett Sienft unb
SJcatfd, untet anberem, bah fie ißte Habetfäfe felbft
ttagett, unb tttcßt nadj bamaßtiger ©ewoßnßeit auf
SBagen itadfüßrett laffen füllten; waS aber nidt
großen Sebfatt erßielt. Um 3 Ußr SadmittagS
ßatte id mein ©efdjäft beeitbet, unb Stieg ttad SBotb
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zu entfernen. Von diesem erhielt ich jedoch am
folgenden Morgen unschwer die Vergünstigung, in Köniz
bleiben zn dürffen. Allein schon am Abend des
nemlichen Tages kam mir von dem Artilleriemaior
Steiger der Befehl zu, mich nach 3 Tagen, auf dem
12. October in Worb einzufinden, dort das
Commando der Compagnie zu übernehmen, und weiterer
Ordre zum Aufbruch mit dem zweyten Battaillon

»Konolfingen zu gewärtigen.
Am Morgen des bestimmten Tages gab mir

mein Vater unsere Chaise, um mich nach Worb zu
führen, wo ich gegen 11 Uhr anlangte. Hier fand ich

bereits mehrere meiner Leute, die meinerbeim Wirthshaus

harrten. Mit diesen stieg ich nach dem Mnsterplaz

hinauf, wo wir auch die übrigen,anträffen.
Statt 80 waren aber nur 67 Mann da. Einer hatte
ein böses Bein, der andere ein krankes Kind, der
dritte eine Frau in dem Kindbette, ein vierter seinen
Wer noch nicht bestellt. Mehrere hatten Stellven-
treter geschickt. Ich ncchms nicht sehr genau. Denn
immer habe ich lieber zufriedene als unzufriedene
Leüte um mich gehabt, und geglaubt, mit zehn

Freywilligen so viel auszurichten, als mit zwanzig
Gezwungenen. Mit Hülffe der Unteroffiziers ordnete
ich jetzt die Mannschaft, theilte sie ein zum schweren

und zum Battaillonsgeschütz, und gab ihnen die

nöthigen Weisungen und Befehle für den Dienst und
Marsch, unter anderem, dafz sie ihre Habersäke selbst

tragen, und nicht nach damahliger Gewohnheit auf
Wagen nachführen lassen sollten; was aber nicht
groszen Beyfall erhielt. Um 3 Uhr Nachmittags
hatte ich mein Geschäft beendet, und stieg nach Worb
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hinab gum SJcittageffen. — Sud üier Kombagnien
Sußüolf waren nun ßier üerfammelt, unter beit

Hauptteütett gteübentßd, Sanbüogt üoit Sßorberg,
©lafermeifter ©über, ^riebtid Sßormann, unb Kßti»
Stoff üott ©teiger: Sefeteret ßatte als- Steütenartt
feinen Seffen, ben bamaßiS nod laum 16 Saßte
alten ^frife üott SBerbt üon Soffen mitgeBracßt, bet
ficß fogleid) butd fein lebßafteS SBefett, unb mir be«

geig enbe Snßäitglidfeit meine 3uneiguitg erwarb, —
bie ißm üott ba att bis gu feinem .fräßen Sobe ge»

blieben ift. ©amtliche Scarmfdjaft watb nun in
SBotb, unb in bet Umgegenb einquartiert: id et»
ßielt mein Quartier im SBittßSßauS. Seht langte aud
bet Db exftlieütnattt ©amuel Silltet bon Sern an,
unb bradjte bett Sefeßl, morgens frühe aufguBtedett,
um SIBertbS nod seitlidj in St. StflauS untenßet
Sirdjberg eintreffen gu fönnen. Sod, wie wir nod
am Sifcß faßen, Bradjte ein Kilbotte bem Dbexffe
lieütenant einen Sefeßl beS SrtegSratbS, morgen
nidt aufgubtecßett, fottbertt einstweilen nocß fernere
Serfügungeit gu etwatten. Sie SJceiften borten biefe

Sacßridjt mit Unmutß, hefonbetS idj, bei icß1 gat gu

gerne an ber Süifee einer Kompagnie inS ^elb ge»

gogen Wate, ba mein Saüttäit ©anfing gu bem feßwe«

ten Satf nad Sltburg b.eorbert war. — SottenbS
abet, als nun am gweiten Sag batauff bie Drbre ein»

traf, bie SJcanfdaft ttadj Haufe gu ¦entlaffen, wobei)
aber id neb St ben Snfanterießauütfeütett einstweilen
nod auf bem ©ammetblafe oetbleibett fotlten, ba he'
mädtigte ficß meiner eilt btttetet Serger unb Serbtuß:
aucß bie Steiften meinet Seüte fctjienen bie Saeßticßt
mit Unlieb gtt üerneßmen. Sd abex Befanb micß nun
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hinab znm Mittagessen. — Auch vier Compagnien
Fnhvolk waren nun hier versammelt, unter den

Hauptleüten Freüdenrych, Landvogt von Thorberg,
Glasermeister Güder, Friedrich Thormann, und Christoff

von Steiger: Letzterer hatte als' Lieutenant
seinen Neffen, den damahls noch kaum 16 Jahre
alten Fritz von Werdt von Toffen mitgebracht, der
sich sogleich durch sein lebhaftes Wesen, und mir
bezeigende Anhänglichkeit meine Zuneigung erwarb, —
die ihm von da an bis zu seinem.frühen Tode
geblieben ist. Sämtliche Mannschast ward nun in
Worb, und in der Umgegend einquartiert: ich

erhielt mein Quartier im Wirthshaus. Jetzt langte auch

der Oberstlieütnant Samuel Tillier von Bern an,
und brachte den Befehl, morgens frühe aufzubrechen,

um Abends noch zeitlich in St. Niklaus untenher
Kirchberg eintreffen zu können. Doch, wie wir noch

am Tisch sahen, brachte ein Eilbotte dem Oberst
lieütenant einen Befehl des Kriegsraths, morgen
nicht aufzubrechen, sondern einstweilen noch fernere
Verfügungen zu erwarten. Die Meisten hörten diese

Nachricht mit Unmuth, besonders ich, der ich gar zu

gerne an der Spitze einer Compagnie ins Feld
gezogen wäre, da mein Kapitän Wanting zn dem schweren

Park nach Arburg beordert war. — Vollends
aber, als nun am zweiten Tag darauff die Ordre
eintraf, die Manschaft nach Hanse zu entlassen, wobey
aber ich nebst den Jnfanteriehauptleüten einstweilen
noch auf dem Sammelplatz verbleiben sollten, da
bemächtigte sich meiner ein bitterer Aerger und Verdrnh:
auch die Meisten meiner Leüte schienen die Nachricht
mit Unlieb zu vernehmen. Ich aber befand mich nun
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ba in SBorB gang einfallt uttb üertaffen, bentt üon bett

ßterbteiBenbeit Hauütleüten war feiner ein ©efelt»
fdafter nach meinem ©efdmaf, unb im ©djfoß
unb auf ben übrigen Sattbßäuferen ßatte icß feine So»
faitte. Saufenbmaßl betwüttfdt id jefet beit ungtüf»
liden SlugettBlid, Wo icß micß entfdloffen, gegen
fcßttöbett «JJTamtttott meiitett ßetrlidett Ungar ßingu»
geben, bei mit jefet einen fidjetetett ©dufe gegen bie

mit btoßenbe Saitgweife gewäßtt ßätte, als bie boü»

beiße ©elbfumme, bie id erBalten ßatte, wenn icß

.auf bemfelbett ßätte ßhtauftetten fönnen, nad Sieß«
bad, Wo meßtete meinet Steünbe bei) bem erften
Sattaillott beß SegtmetttS lagen. Sd Wußte mir
feine anbete Stleidtetung biefet uttaitgeiteßmeit Sage

gu üerfdaffen, als burd Setteguttg meines Quar«
tterS üon SBotb ttad Kttgtfteht, wo id betj bem

SBitfß, einem alten gewarteten Sammeibtettet, unb
Seiner $iau, einet eßemaßligen gefdtften Söchitt
WettigStettS Beffete bütgetlidje Sftege gu finben ßofte,
fo Wie Beß bem fteüttbltdeit DBerftlteütenaitt Stlliet,
Hauptmann Steiget unb feinem Seffen, bie allba
bei bem Sftetjwetbel Sigtet ehtquattiett waten, et»

was meßt gefellfdaftliden Stoff. — Süagietgättge
in ber Umgegenb gewählten mit aud1 einige Set»
ftteuung, fo wie baS Scßaufüiel eitteS butditeßenben
©efdügtiattSbottS mit bem gleid einem Süttbel auf
einen SBagen aufgelegten befoffeneit SebefungSfoittf
mattbaittett. Kittes Sonntags SlbenbS ßatte mein
«JJittß eilten Sang attgeftellt, gu weldem bie mann»
ließe unb wetblfeße Sugenb aus ber Umgegenb fdaten»
weis Betbetjftrömte. Sd, tote gewoßttt, begnügte mid
mit 3ufcßauen; mitunter erwieS id artigen SJtäbden

- 186 -
da in Worb ganz einsam und verlassen, denn von den

hierbleibenden Hauptleüten war keiner ein
Gesellschafter nach meinem Geschmak, und im Schloß
und auf den übrigen Landhäuseren hatte ich keine
Belante. Tausendmahl verwünscht ich jetzt den unglük-
lichen Augenblick, wo ich mich entschlossen, gegen
schnöden Mammon meinen herrlichen Ungar hinzugeben,

der mir jetzt einen sichereren Schutz gegen die

mir drohende Langweile gewährt hätte, als die
doppelte Geldsumme, die ich erhalten hatte, wenn ich

auf demselben hätte hinaufreiten können, nach Dießbach,

wo mehrere meiner Freünde bey dem ersten

Battaillon des Regiments lagen. Ich wußte mir
keine andere Erleichterung dieser unangenehmen Lage

zu verschaffen, als durch Verlegung meines Quartiers

von Worb nach Engistein, wo ich bey dem

Wirth, einem alten gewandten Kammerdiener, und
seiner Frau, einer ehemahligen geschikten Köchin
wenigstens bessere bürgerliche Pflege zu finden hoste,
so wie bey dem freundlichen Oberstlieutenant Tillier,
Hauptmann Steiger und seinem Reffen, die allda
bei dem Frehweibel Bigler einquartiert waren,
etwas mehr gesellschaftlichen Trost. — Spaziergänge
in der Umgegend gewährten mir auch einige
Zerstreuung, so wie das Schauspiel eines durchziehenden
Geschüztransports mit dem gleich einem Bündel auf
einen Wagen aufgelegten besoffenen Bedekungskorn-
Mandanten. Eines Sonntags Abends hatte mein
Wirth einen Tanz angestellt, zu welchem die männliche

und weibliche Jugend aus der Umgegend scharenweis

herbeyströmte. Ich, wie gewohnt, begnügte mich

mit Zuschauen; mitunter erwies ich artigen Mädchen
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Suftttetffatttfetteit, tänbelte mit ißttett, ließ ißnen
SBein geben, fdwagte mit anwefenben SSäititerett,
unb fudjte tüfttge Süngltttge in uttfete Sompagnie
attguwetbeit. Kift gegen SJtitteraadt leerten fid1 bie
Simmet bon beit ©äfteit. Seht näßette fid mir bet
Sebtettte üott SBetbtS uttb fagte mit leife, feilt Hett
unb bte gwerj SJtäbden, beibeS Södteten beS ©etbetS
gu Sigtett, mit betten betfelbe ficß biefen. Slbenb be»

fottbetS üiel abgegeben, fetjen üeifdrouttbett unb nun
bähe ex üon einigen Sutfdett. ein üetbädjttgeS ?ylü»

ftettt geßött, fo baß er Befolge, fofeße feßett bem

juttgett Hettett uub ben SJiäbden nadgeeilt, unt
erfteteit gu miSßanbeln. Sd ßatte .ißn üot einem
fofeßen miSlidett Sttetde gewatttet, unb glaubte ißn
bet) Haufe. Sun aber fottt id eS bod nidt üBer mid
Bringen, ben guten. leicfjtSinnigen Smtgett feinem
Scßiffal gu übetlaffett, baS möglteßet weife, fcßlim
genug fönte ausgefallen fetjtt. Sd naßm alfo meinen
Säbel umb meine ©afüiftoten, unb Befaßl bem Se?
bienten (einem Sutfdett feinet Kompagnie) mid
gegen Siglen gu Begleiten, uttb bett juttgett Hetten
auffueßen gu ßelffen, bis wit ißn gefunben. Sod
Waten Wit nidt lange auf ber Sttaße gegen Siglen
fottgewanbett, als wir einem anbeieit Sutfden bex

Kompagnie begegneten, bet uns melbete, et fetje,

fobalb er bie Entfernung beS jungen Hetten mit ben

SJtäbden bemetft, ißnen nadjgefolgt, pahe fte abet

nidjt meßt gettoffen, ba fie betmutlid bett gttßweg
Aber ben Setg genommen. Sa erflärte id, unüeti»
ricßteter Singe geße id nicht wiebet gutuf; ben

gußfteig ühex ben Serg gu "ftttbeit, fetj im Suttfel
nicßt möglid- SidtS anbeteS bleibe übrig, als bie
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Aufmerksamkeiten, tändelte mit ihnen, ließ ihnen
Wein geben, schwazte mit anwesenden Männeren,
nnd suchte rüstige Jünglinge in unfere Kompagnie
anzuwerben. Erst gegen Mitternacht leerten sich, die
Zimmer von den Gästen. Jetzt näherte sich mir der
Bediente von Werdts und sagte mir leise, sein Herr
und die zwey Mädchen, beides Töchteren des Gerbers
zn Biglen, mit denen derselbe sich diesen, Abend
befonders viel abgegeben, sehen verschwunden und nun
habe er von einigen Burschen, esn verdächtiges
Flüstern gehört, so daß er besorge, folche sehen dem

jnngen Herren und den Mädchen nachgeeilt, um
ersteren zu mishandeln. Ich hatte.ihn vor einem
solchen mislichen Streiche gewarnet, und glaubte ihn
bey Hause. Nun aber tont ich es doch nicht über mich

bringen, den guten, leichtsinnigen Jnngen seinem
Schiksal zu überlassen, das möglicher weise, schlim

genug konte ausgefallen seyn. Ich nahm also meinen
Säbel und meine Sakpistolen, und befahl dem
Bedienten (einem Burschen seiner Compagnie) mich

gegen Biglen zn begleiten, und den jungen Herren
aufsuchen zu helffen, bis wir ihn gefunden. Noch

waren wir nicht lange auf der Straße gegen Biglen
fortgewandert, als wir einem anderen Burschen der
Compagnie begegneten, der nns meldete, er sehe,

sobald er die Entfernung des jungen Herren mit den

Mädchen bemerkt, ihnen nachgefolgt, habe sie aber

nicht mehr getroffen, da sie vermutlich den Fußweg
über den Berg genommen. Da erklarte ich, unver-
richteter Dinge gehe ich nicht wieder zuruk; den

Fußsteig über den Berg zu 'finden, sey im Dunkel
nicht möglich. Nichts anderes bleibe übrig, als die
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Beiben Mäbdyen in bet ©etBe aufgufucßen, unb Don
biefen gu etfaßren, waS fie üoit bem jungen Herrn
wüßten: Sie Seiben ga&ett mir Seßfalt: SBit ftie«

gen tüftig Betgan, bie ©ttaße nacß Siglen gu. Un»

aufßötlid Stütgte ein Segettguß üom Himmel, trübes
bämttterabeS Stottbetttidt etßellte etwas bie ©egettb:
ringsum tteffe nädtlide Stille, ttut üom Saufdeit
beS SadS uttb bem Slätfdetett beS SegenS untet»
brachen; icß fante webet Steg nocß SBeg. Sadj einet
ßalben Stunbe famen wit gu ben Hättfetett beS

SotfS Siglen. Sefet abei wußte Seinet, wo bie
©etBe liege: SBit wanbettett Sotf auf Sorf ab, alle
Stdter in bett Hättfetett waten erlöfden, fein SJtettfd
regte ficß meßr auf ber oebftiltett Sttaße. Eben

fdjiug eS blühen am Sitdjtßutn SJcittetnadt. Sefet

War guter Satß tßeüet. «Sehte Segleitet gaben bie
Hoffnung auf, ben Süngling obet bie ©etbe gu
finben, uttb tietßett gut Süffeßt, gu bet icß mid un«

getn üetftartb. Sa ßötteit Wit in einem Dbetgaben
ein ©etäufd- Salb fam ein Sutfde unb ein SJtäb«

cßen gum Soifdeitt, bie wit im .SJtittnefpiel ge«

Stört ßätten. Set Sotbat etfante itt ißm einen Se«

fanten, unb auf beffen SBhtf fam betfelbe ßtituntet
gu unS. SBit tßeiltett ißm nun unfere Slbfidt mit,
uttb befragten ißn, wo nun bie ©erbe liege? Er wies
unS nad einem ßoßen Hügel ßiit, auf bem fotdje
liege, unb begleitete unS bis gtt einem ©äßden, baS

baßin ßiitauf fußten folle. «JJSeitet Wollte et nidt
fommen, unb feßrte gutuf gu feinem SJtäbdjen. Sun
ßattett wit wenigftettS Sput. SJtutßig wabeten Wit
faft bis an bie SBabett butcß baS ßerabftrömenbe
SBaffet bie Hoßlgaffe ßinait. Sad faft einet Siettel«
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beiden Mädchen in der Gerbe aufzusuchen, und von
diesen zu erfahren, was sie von dem jungen Herrn
wüßten: Die Beiden gaben mir Beyfall: Wir stiegen

rüstig bergan, die Straße nach Biglen zu.
Unaufhörlich stürzte ein Regenguß vom Himmel, trübes
dämmerndes Mondenlicht erhellte etwas die Gegend:
ringsum tiesse nächtliche Stille, nur vom Raufchen
des Bachs und dem Plätscheren des Regens
unterbrochen: ich kante weder Steg noch Weg. Nach einer
halben Stunde kamen wir zu den Häuseren des

Dorfs Biglen. Jetzt aber wnßte Keiner, wo die
Gerbe liege: Wir wanderten Dorf auf Dorf ab, alle
Lichter in den Häuseren waren erlöschen, kein Mensch
regte fich mehr auf der oedftillen Straße, Eben
schlug es drüben am Kirchthurn Mitternacht. Jetzt
war guter Rath theüer. Meine Begleiter gäben die
Hoffnung auf, den Jüngling oder die Gerbe zu
finden, und riechen zur Rükkehr, zu der ich mich

ungern verstand. Da hörten wir in einem Obergaden
ein Geräusch. Bald kam ein Bursche und ein Mädchen

zum Vorschein, die wir im Minnespiel
gestört hatten. Der Soldat erkante in ihm einen
Bekanten, und auf dessen Wink kam derselbe hinunter
zu uns. Wir theilten ihm nun unsere Absicht mit,
und befragten ihn, wo nun die Gerbe liege? Er wies
uns nach einem hohen Hügel hin, auf dem solche

liege, und begleitete uns bis zu einem Gäßchen, das
dahin hinauf führen solle. Weiter wollte er nicht
kommen, und kehrte zuruk zu seinem Mädchen. Nun
hatten wir wenigstens Spur. Muthig wadeten wir
fast bis an die Waden durch das herabströmende
Wasser die Hohlgasse hinan. Nach fast einer Viertel-
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Stunbe SlttSteigettS faßtt Wit redjtS ein großes HauS
in einer SBiefe, baS Wit bet SeSdteibung nacß Süt
bie gefudßte ©etbe ßielteu. Sieffe ©rille ßettfdjte umS
HauS .ßerum: SBir fudjten nad einer Seiter, um auf
baS Übergaben gu fommen unb öffneten ein Senn.
Sefet fam auf baS ©eraüfd ein SJtann ßerauS, ben

wir wieber itacß bet ©etbe fragten, wotauf er unS

nad einem in einiger Entfernung auf bem Süfen
be§ Hügels liegenbett HauS ßinwies. SBit bannen
ißm unb famen bmxß Hefen uttb ßoßeS ttaffeS ©raS
gtt bem unS gegeigten HauS. Hier war alles füll.
Ser ©oibat, ein fliitfer Sert, fletterte übet bie
©deitetbeige auf bie Dbeigabettlaube, unb begann
bott eine fogettaitte 3fenSteiprebtgt, um bie SJtäbden

gu bewegen, bie genSter *u öffnen- Seine Slntwort
erfolgte. Sefet flettette audj mein anberer Segteiter
ßinauf — icß blieb ehtgig unten. Sauge Borte icß' ttutt
bie beiben Surfdjett bie 9Jcäbctjien fragen, ob ber

junge Hett betj ißnen fetj, waS fte gwar ßattnäfig
leugneten, allein boeß, bie beiben SerlS nicht ßttteht
laffen wollten. Erft auf beren ßoße Setßeüerattg
Bin, fte ßätten nidjtS SöfeS gegen ben jungen Herren
im ©inne, unb fetjen bloß gefommen, um benfei«
beit gu fließen, geftnnbeit fie, et feöe bei ißnen in
bet Sammet. ©eit einet SBeile ßatte id iet3t nidtS
meßr geßört, unb gebultig uttteit gewartet. Sun rief
mir Einer ßittab: Er ift brittitett: Uttb gugleteß erl»

fdten eine Weiße ©eftalt, eines ber SJtäbd,ett, auf
ber Saube, uttb lub midj] ein, aud ßinauf gu fottt«

meit. KbteStßeilS war mir biefe Slrtß üon SJtittne»

fpiel nicßt gang nacß meinem ©efeßmaf, anberfeits
fdjien mir baS Hinaufflettern für mid zu halß"
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stunde Ansteigens sahn wir rechts ein großes Haus
in einer Wiese, das wir der Beschreibung nach für
die gesuchte Gerbe hielten. Tiesse Stille herrschte ums
Haus.herum: Wir suchten nach einer Leiter, um aus
das Obergaden zn kommen und öffneten ein Tenn,
Jetzt kam auf das Geräusch ein Mann heraus, den

wir wieder nach der Gerbe fragten, worauf er uns
nach einem in einiger Entfernung auf dem Rüken
des Hügels liegenden Haus hinwies. Wir dankten

ihm und kamen durch Helen und hohes nasses Gras
zu dem uns gezeigten Haus. Hier war alles still.
Der Soldat, ein flinker Kerl, kletterte über die
Scheiterbeige auf die Obergadenlanbe, und begann
dort eine sogenante Fmsterpredigt, um die Mädchen
zu bewegen, die Fenster zu öffnen. Keine Antwort
erfolgte. Jetzt kletterte auch mein anderer Begleiter
hinauf — ich blieb einzig unten. Lange hörte ich. nun
die beiden Burschen die Mädchen fragen, ob der

junge Herr bey ihnen sey, mas sie zwar hartnäkig
leugneten, allein doch die beiden Kerls nicht hinein
lassen wollten. Erst auf deren hohe Betheüerung
hin, sie hätten nichts Böses gegen den jungen Herren
im Sinne, und seyen bloß gekommen, um denselben

zu suchen, gestunden sie, er seye bei ihnen in
der Kammer. Seit einer Weile hatte ich jetzt nichts
mehr gehört, und gedultig unten gewartet. Nun rief
mir Einer hinab: Er ist drinnen: Und zugleich
erschien eine weiße Gestalt, eines der Mädchen, ans
der Laube, und lud mich ein, auch hinauf zu kommen.

Einestheils war mir diese Arth von Minnespiel

nicht ganz nach meinem Geschmak, anderseits
schien mir das Hinaufklettern für mich zu hals-
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bredeub. Scß kaufte'alfo 'für bie gefällige Kinlabitttg,
unb fcßärfte ben beiben Satrfeßen ein, ben jungeit
Herren ficßet ßeimgubtiitgert. Somit trat id emsig,
auf meinen Säbel üetttauenb ben Südweg an. ES

war 1 Mi Ußr nad SJtitteraadjit, als id gättglicß
bitrdttäßt, Wieber in Enggifteiit anlangte, unb mid)
fo fott gu Sette legte.

SIS icß am folgenben SJtorgeit erwadjte, faß idy
meinen jungen Sreitnb gang woßlbeß altert üot
meinem Sette ftfeett. Et geftattb mit nun, Weiden
©djref er geßabt, als er bte Swetj üor ben ^enftetett
bet SJtäbden geßött, unb wie et etttfdloffett gewefett
Seß, Stemanb eiitgulaffeit, unb fid mit feinen mit»>

genommettett Siftolett gu üettßeibigert, Bis et bie
Betaute Stimme Seines Sebiettteit etfant habe; ühx'v
genS entfdulbigte et Seine UttBefotttteitßett mit bei
HolbSeligfeit ber Beiben SJtäbden.

Sm SIBettb biefeS nemlidett SageS langte üom
SriegStatß bie ErlauBniß gur Heimfeßr audj für bie
DffigierS an. Seffeit waren Wit jefet alle feßt Stoß.

Sd üetabrebete mit Hauptmann üon Steiget unb
üon SBerbt, SJcorgenS gu 2ruße ßeimgufeßtett. Dberfti»
lieütenant Sittier reifte nod biefen Slbenb aß. SBer

am .folgenben SJtotgen etgoß ficß bet Segen fttom«
weife üom Himmel. Ser ^reßweibel goß bem Haupt«
mann üon Steiger uttb üon SBerbt feine Eßaife, um
ttad Sern gu faßten: füt mid toat fein Slag bat«
innen. Sd mußte mid alfo etttfdließett, gu gttß
ßeimgufeßten, Wenn id nicßt üielteidjt in SBotB nocß

eine ©elegenßeit fänbe. Sodj aß idj gtt Enggifteiit
gu SJtittag. Samt rüftete icß mid sur ^ußteife
burcß Segen unb Sotß, fdürgte ben Sof, gleid einem
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brechend. Ich dankte !als« für die gefällige Einladung,
und schärfte den beiden Burschen ein, den jnngen
Herren sicher heimzubringen. Damit trat ich einzig,
auf meinen Säbel vertrauend den Rückweg an. Es
war 1 Vs Uhr nach Mitternacht, als ich gänzlich
durchnäßt, wieder in Enggistein anlangte, und mich
so sort zu Bette legte.

Als ich am folgenden Morgen erwachte, sah ich
meinen jungen Freund ganz wohlbehalten vor
meinem Bette sitzen. Er gestand mir nun, welchen
Schrek er gehabt, als er die Zwey vor den Fensteren
der Mädchen gehört, und wie er entschlossen gewesen
sey, Niemand einzulassen, und sich mit seinen

mitgenommenen Pistolen zu vertheidigen, bis er die
belante Stimme seines Bedienten erkant habe; übrigens

entschuldigte er seine Unbesonnenheit mit der

Holdseligkeit der beiden Mädchen.
Am Abend dieses nemlichen Tages langte vom

Kriegsrath die Erlaubniß zur Heimkehr auch, für die
Offiziers an. Dessen waren wir jetzt alle sehr sroh.

Ich verabredete mit Hauptmann von Steiger und

von Werdt, Morgens zu Fuße heimzukehren.
Oberstlieutenant Tillier reiste noch diefen Abend ab. Aber
am folgenden Morgen ergoß sich der Regen stromweife

vom Himmel. Der Frehweibel gab dem Hauptmann

von Steiger und von Werdt feine Chaise, um
nach Bern zu fahren: für mich war kein.Plaz
darinnen. Ich mußte mich also entschließen, zu Fuß
heimzukehren, wenn ich nicht vielleicht in Worb noch

eine Gelegenheit fände. Noch aß ich zu Enggistein
zu Mittag. Dann rüstete ich mich zur Fußreise
durch Regen und Koth, schürzte den Rok, gleich einem
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.Saüuginet, naßm beit SSantel um unb wanbette
gegen SBorB hinab. SBie id oltba in bie ©aftH
frühe tiefte, fpringt ein Slrtilterteoffigier ßinter bem
Sifcße ßerüor, unb empfängt mid mit einer fieübte
gett Umarmung. Sefet erft erfattitte icß meinen wer»
tßen DBerlieütenattt in Safel, Sönig. Siefer ergäßlte
mir nutt, Wie er mit bem Sdüfeenßauptmattit Stuber
in einer Kßaife üon bem ©ammelplafe in Stadfel«
Walb ßetgefommen mtb baS ^ttßtwetf am SBotB«

ftug umgewotffen, woBetj Stubet am Stm ßatt üer»
fegt worben, unb nun üotauSgegangett fetj, um befto
eßet nad Sera gu gelangen: Sest Watte et Biet auf
bie SBieberherftellung beS gwhtwetfS, unb fönne mid)
bann in baSfelBe aufneßmett. «Sit Sauf ttaßm id baS

SttteiBietett an. Sad einiget SBeile Wat baS BefdjcV
bigte fußrwerf sum SBeitetfaßtett auSgeBeffett; unb
wit fontett aBteifett. SaSfelBe wat stüoi ein atget
Sumpelfaften, fctjügte aßet bod üot Segen uttb Sotß,
unb Btadte mid SIBenbS geitlicß genug nad Sera,
um nod) nad Sönig ßeimwattbetett gu fönnen. Sod
mußt' id bett folgenben SJtotgen mid nad bei
Statt BegeBen, um laut etßaltenen SefeßtS ben DBer»

ften ©inner um bie SergünStigung beS SuffetitßaltS
itt Sönig gu etfudett, was biefer uitBebettflid ge»

Wäßrte, ba Sites rußig, unb alte Sruppen Wieber

ßeimgegogeit feßett. ©o ettbete biefet 3ug, wo feine
Sotbeeteit gu erwerBen, allein and feine anberen

geinbe gtt Befämpfett waren, als Sangeweile, Segen
uttb Sotß. Kr ßatte nur fieben Sage gebautt.

Segt, unb befonberS nad bem Balb nad meiner
Süffünft ftattgefuttbetten Segug unfereS SBhttetquat»
tierS, Begann meine alte, gwar gimltcß einföratige,
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.Kapuziner, nahm den Mantel um und wanderte
gegen Worb hinab. Wie ich allda in die Gast-
stube trette, springt ein Artillerieoffizier hinter dem
Tische hervor, und empfängt mich mit einer freudigen

Nmarmnng. Jetzt erst erkannte ich meinen werthen

Oberlieütenant in Basel, König. Dieser erzählte
mir nun, wie er mit dem Schützenhauptmann Studer
in einer Chaise von dem Sammelplatz in Trachselwald

hergekommen und das Fuhrwerk am Worb-
stuV umgeworffen, wobey Studer am Arm hart ver-
lezt worden, und nun vorausgegangen sey, um desto

eher nach Bern zu gelangen: Jezt warte er hier auf
die Wiederherstellung des Fuhrwerks, und könne mich
dann in dasselbe aufnehmen. Mit Dank nahm ich das
Anerbieten an. Nach einiger Weile war das beschädigte

Fuhrwerk zum Weiterfahren ausgebessert: und
wir konten abreisen. Dasselbe war zwar ein arger
Rumpelkasten, schüzte aber doch vor Regen und Koth,
und brachte mich Abends zeitlich genug nach Bern,
um noch nach Köniz heimwanderen zu können. Noch
mnfzt' ich den folgenden Morgen mich nach der
Statt begeben, um laut erhaltenen Befehls den Obersten

Sinner um die Vergünstigung des Auffenthalts
in Köniz zu ersuchen, was dieser unbedenklich
gewährte, da Alles ruhig, und alle Truppen wieder
heimgezogen sehen. So endete dieser Zug, wo keine

Lorbeeren zu erwerben, allein auch keine anderen

Feinde zu bekämpfen waren, als Langeweile, Regen
und Koth. Er hatte nur sieben Tage gedaurt,

Jezt, und besonders nach dem bald nach meiner
Rükkunft stattgefundenen Bezug unferes Winterquartiers,

begann meine alte, zwar zimlich einförmige.
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bod) üetgnügte SeBenSWeife wiebet. SefottbetS bie
Slbenb e 6radjte idj im Sautteift im Steife ftoßet
%xeunbe fo attgeneßm unb Beßaglidj gu, baß idj
mid sum Sefud üon ^tauengimmergefellfdaft nicßt
entfdließen fonttte. — Sänbelerjett mit SJtäbden,
uttb Bisweilen aud einige ©dmäufe ober Stint»
getage, madett jegt eine Seit lang ben Sußalt meines
SageBucßeS auS. Sefetere Beftanben meiSt itt foge»

ttattten ©outerS ©oupatoireS unter 10 Bis 20 ^reün«
ben, Wo man um 6 ober 7 Ußt fid su Sifd fegte,
uttb batttt mit wenig foftßaten ©peifen unter Srinfett
uttb Singen ben SlBettb Bis gegen Scittetnacßt gu«

Bradjte, uttb Betj betten id nie feßlen butfte. SBenn

aud Suttftfeuttet mtb eigentliche Sänget meinen ©e«

fang mit Stattet Stimme auS üolfer SraSt, uttb
auS einer Seßte, bie nie einen reinen, rteßtigen funSt«

geteeßtett Son gtt ergeügen üermodte, füt eine waßte
Dßteitmattet erflärtett, fo galt id bod Betj fotdett
Slnläffen wegen meinet alles in 3ug fegettben unb
batin erßaltenben größlidjfeit, unb Sentniß aller
UnterßaltuttgSmittel, Slrtbringett üott ©efunbßeiten,
Sngabe aller gefellfdoftltdeit Sriitf» unb Sunb?
gefänge ufw. für einen berjnaße nötßigeit Sßeiliteßmet.
3ubem War ber ©runbfag ber ©tropße beß unS an»

genommen:

SBir fingen oßne Sunft unb SJtüß'

Sie gteüttbfcßaft gibt uns Ha'tmonie
Sie nidjt an Segeln fleBet.

Sucß ßier fdien inbeß bie Siebe SJcelaniaS,

wetttt fie aud nidt üetmodte meine leidjtfhtnige
SebenSart unb Sinnliche Sa'tur gu anbeten, bod bie
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doch vergnügte Lebensweise wieder. Besonders die
Abende brachte ich im Raukleist im Kreise froher
Freünde so angenehm und behaglich zu, daß ich

mich zum Besuch von Frauenzimmergesellschaft nicht
entschließen konnte. — Tändeleyen mit Mädchen,
und bisweilen auch einige Schmäuse oder
Trinkgelage, machen jezt eine Zeit lang den Inhalt meines
Tagebuches aus. Letztere bestanden meist in söge-

nanten Goûters Soupatoires unter 10 bis 20 Freünden,

wo man um 6 oder 7 Uhr sich zu Tisch sezte,

und dann mit wenig kostbaren Speisen unter Trinken
und Singen den Abend bis gegen Mitternacht
zubrachte, und bey denen ich nie fehlen durfte. Wenn
auch Kunstkenner und eigentliche Sänger meinen
Gesang mit starker Stimme aus voller Brust, und
aus einer Kehle, die nie einen reinen, richtigen
kunstgerechten Ton zu erzeügen vermochte, für eine wahre
Ohrenmarter erklärten, so galt ich doch bey solchen

Anläfsen wegen meiner alles in Zug sezenden und
darin erhaltenden Fröhlichkeit, und Kentniß aller
Unterhaltnngsmittel, Anbringen von Gesundheiten,
Angabe aller gesellschaftlichen Trink- und Rund-
gefänge usw. für einen beynahe nöthigen Theilnehmer.
Zudem war der Grundfaz der Strophe bey uns
angenommen:

Wir singen ohne Kunst und Müh'
Die Freündschaft gibt uns Harmonie
Die nicht an Regeln klebet.

Auch hier schien indeß die Liebe Melanias,
wenn sie auch nicht vermochte meine leichtsinnige
Lebensart und sinnliche Natnr zu änderen, doch die
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Stdtuttg mettteS ©eifteS etwas üetebelt gu ßaben.
Seidtfettige Siebet fang icß gwat nodß immer mit,
allein ttie meßt bte fonft bamalS übliden Sotettlteber
©cce ufw. mit waßtet Segeiftetung ßtttgegert bie

fteüitbfdaftlideit ©efärtge, wie g. S.:
SBenn itt bet ^teünbjdaft trautem Stattg
SaS Hetg fid ßößer ß-eBet ufw.

Dbet: Sidjf bloß füt biefe Untetwelt
Sttüpft fid bet gteüttbfdaft Saitbe ufw.

Dbet: Unfeiet greünbfcßaft trautes Sanb
Uttfet itttgetttettitlid Saitb,
©oll fein Sob getftötett,
Sott feitt Seufel ftöten.

(Setber ßaBen webet Sob ttod Seufel, woßl aBet

äeit uttb Setßältittffe tttamijeS biefet bamaßtS ge»

fttüpftett Sättbet getftött.)
So wie aud bie Beffeiert SteBeStieber:

SSill man mit ein «JJtäbdeit nennen ufw.
Dbet: SBer mit ©egenlieBe liebt,

Steüe fid' üon Hetgett ufw.
Sie wat idj wettiget gu Susfcßweifurtgeu geneigt,

als in biefem üom SBein begeisterten ©emütßSgu»
ftattbe.

Sm Scattittimatft beWog ber mtS im Ser»
ßältttiß feiner ©eftalt Seßt geling fdetrtenbe SteiS
üon 19 SouiSborS Siflaufen Senner üon SucenS unb
mid ein Sfetb gu fauffe«. Sllleitt nad einigen SBoden
Watb baS Sßier fo uitbättbig Wilb, bah webet Senner
nod fonft Semanb meßr baSfelbe gu reitett fid
getraute. Sd abet fönte mid bettttod nidjt ettb»

idjtießftt, baSfelbe gu üetfaufen, unb meine bamaßlS

13
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Richtung meines Geistes etwas veredelt zu haben.
Leichtfertige Lieder sang ich zwar noch immer mit,
allein nie mehr die sonst damals üblichen Zotenlieder
Ecce nsw. mit wahrer Begeisterung hingegen die

freundschaftlichen Gesänge, wie z. B,:
Wenn in der Freündschaft trautem Kranz
Das Herz sich höher hebet usw,

Oder: Nicht bloss für diese Unterwelt
Knüpft sich der Freündschaft Bande usw,

Oder: Unserer Freündschaft trautes Band
Unser unzertrennlich Band,
Soll kein Tod zerstören,
Soll kein Teufel stören,

(Leider haben weder Tod noch Teufel, wohl aber
Zeit und Verhältniffe manches dieser damahls ge«

knüpften Bänder zerstört.)

So wie auch die besseren Liebeslieder:
Will man mir ein Mädchen nennen usw.

Oder: Wer mit Gegenliebe liebt,
Freüe sich von Herzen usw.

Nie war ich weniger zu Ausschweifungen geneigt,
als in diesem vom Wein begeisterten Gemüthszu-
stände.

Am Martinimarkt bewog der uns im
Verhältniß feiner Gestalt sehr gering scheinende Preis
von 19 Louisdors Niklaufen Jenner von Lucens und
mich ein Pferd zu kauffen. Allein nach einigen Wochen
ward das Thier so unbändig wild, daß weder Jenner
noch sonst Jemand mehr dasselbe zu reiten sich

getraute. Ich aber konte mich dennoch nicht
entschließen, dasselbe zu verkaufen, und meine damahls

13
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burd baS ©infommen metner SefretärSftetle aüßerSt
Blüßenben ^ittangett gestatteten mir, Sennern feine
Hälfte batatt gu begaßlett, uttb baS Sfetb auf bie

Seitfdule in bie Soft gn geben- SaSfelbe ßat
mit nacßßer lange Saßre bie trefflidften SienSte ge»=

leistet, mtb erft attno 1804 nad meinet Heßtatß
faß' idj mid genötßiget, baS treue Sßier gu üert=

fauffen, ba baSfelBe nod immer nidt eittgefpaimt
werben fönte, unb bie Umftänbe mir nicßt erlauBten,
neBSt einem Sugpferb gum faßten mit meiner Statt,
nocßi ein Seitpferb gu ßalten.

«JJteiit guter Sätet wax Webet mit biefem Sin«

fauff, nod üBetßaupt mit meiner, wenn aud nidt
fdjledjten uttb auSfcßweiffenben, bod aßet etwas toßen
unb teicßtftttitigeit SeBenSweife feßt guftiebeit, unb oft
befam id gimlidß ernfte Sorfteltungen gu Böten.
3um ©lüf ßatte id immei gwetj treffliche 3füt«
fprecßerittitett beß ißm: meine gute, ewig tßeüre Stief»
mutter, unb meine Sauffpatßin, Wtau Hentiette Seit»

tad), geb. %i\d)ex üon Stidenbacß, bte bereits eine

üerttaute Sugeubfieüttbiit meinet fei. Scuttet gev

Wefeit, jefet fottbautenb neBft ißrem Seattit bem

StrtittetteoBetSt, mit unferent Haufe in bett fteünb«

fdaftlidften Setßältniffett ftanb, aucß als Stifterin
feinet Betben glüfliden ©Bett beß meinem Sätet
feßt üiel galt, unb mid ftätS bis an ißren in ßoßem

Sllter erfolgten Sob mit wirfließ mütterlider Siebe

beß anb eite.

Sn ben legten Sagen beS SaßteS titt icß wieber
Bittübet rtaeß bem wettßeit ©ottftatt, woßitt mein
Herg micß nocß immer ßirtgog, unb wo id) itt ber

©efellfdaft ber tßeürett trefftidett «JJeelattia immer
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durch das Einkommen mein« Sekretärsstelle äußerst
blühenden Finanzen gestatteten mir. Jennern seine

Hälfte daran zu bezahlen, nnd das Pferd auf die

Reitschule in die Kost zu geben. Dasselbe hat
mir nachher lange Jahre die trefflichsten Dienste
geleistet, und erst anno 1804 nach meiner Heyrath
sah' ich mich genöthiget, das treüe Thier zu vett°
kauffen, da dasselbe noch immer nicht eingespannt
werden konte, und die Umstände mir nicht erlaubten,
nebst einem Zugpferd zum Fahren mit meiner Frau,
noch ein Reitpferd zu halten.

Mein guter Vater war weder mit diesem
Ankaufs, noch überhaupt mit meiner, wenn anch nicht
schlechten und ansschweiffenden, doch aber etwas rohen
und leichtsinnigen Lebensweise sehr zufrieden, und oft
bekam ich zimlich ernste Borstellungen zu hören.
Zum Glük hatte ich immer zwey treffliche
Fürsprecherinnen bey ihm: meine gute, ewig theüre
Stiefmutter, und meine Tauffpathin, Frau Henriette Mutach,

geb. Fischer von Rychenbach, die bereits eine

vertraute Jugendfreundin meiner fel. Mutter gs-
wesen, jetzt fortdaurend nebst ihrem Mann dem

Artillerieoberst, mit unserem Hause in den

freundschaftlichsten Verhältnissen Land, auch als Stifterin
feiner beiden glüklichen Ehen bey meinem Bater
sehr viel galt, und mich stäts bis an ihren in hohem

Alter erfolgten Tod mit wirklich mütterlicher Liebe
behandelte.

Jn den lezten Tagen des Jahres ritt ich wieder

hinüber nach dem werthen Gottstatt, wohin mein
Herz mich noch immer hinzog, und wo ich in der

Gesellschaft der theuren trefflichen Melania immer
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nocß tedjt fdöne rußige uttb glüflteße Stunben DerlebV

te. Sßr gongeS Seneßmen gegen midp seügte, wenn
aucß nicßt meßr üon warmer Siehe, bod üon ber ebet»

ften särtlicßftettSteüitbfdaft, mtb Wirfte auf mein
gattgeS fonft fo üerwilberteS SBefen äußerft woßltätig.

Sen SeüjaßrStag biefeS SaßteS 1797 üerlebte
icß alfo in bem freünblidjen ©ottftatt, in bem Steife
ber wertßen gamilie meines guten DufelS, ftill,
rußig unb gufrieben. Einige Sage ßerttad feßtte id
nod Sem gutuf, unb begann ba wieber meine alte
SebettSweife.

(Seife nacß Safel, Dftermontag, ScuSteraitg in
fitdbetg fteße Saßtgang 1912.)

3u Sttfaitg Siai watb id beotberet, bet Scufte*

tung in SBotb beßguwoßnett, uttb allba bie Stttilletie
beS btitten SattatltonS gu fommanbieten. SIlS id
beteitS um 6 Ußt ScotgenS üott Sönig ßer bort an«

langte, fanb id üor bem SBirtßSßauS eine Saßt Salto»
niete Bereits üetfammett. Siefe flagten mit gattg
unmutßig, wie eS geftettt bep bex ScuStetung beS

üiettett SattatlloitS Beß ber Slttillerie gat fdlimm
unb unorbentlicß Bergegangen, unb biefelbe unter bem
Kommanbo beS Hauptmanns ©anfing uttb _beS

Unt'erlieütettatttS Sotttbad, (ber unlättgft aus ßol«

länbifcßem Sienft gutufgefeßtt, jegt biefe Stelle et»

halten, weil er früßer Sabet im Korps gewefen) gat
Wenig Sob unb ©ßt geerattet pahe. Seibe wären aus
Uttüorficßtigfeit in große ©efoßr üor Verlegung ge«

Stauben. Sd üerfprad ißnen, wenn fie mid mit
©ifer, Slufmerffamfeit unb pünftlidem ©eßorfam
unterftügtett, bie ©djatte beS Porigen SageS wieber
auSguwegen. SBitflidj Strengten fie betj ben nun fol«
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noch recht schöne ruhige und glükliche Stunden verlebte.

Jhr ganzes Bmehmen gegen mich zeügte, wenn
auch nicht mehr von warmer Liebe, doch von der edelsten

zärtlichsten Freündschaft, nnd wirkte aus mein
ganzes sonst so verwildertes Wesen äußerst wohltätig.

Den Neüjahrstag dieses Jahres 1797 verlebte
ich also in dem freundlichen Gottstatt, in dem Kreise
der werthen Familie meines guten Onkels, still,
ruhig und zufrieden. Einige Tage hernach kehrte ich

nach Bern zuruk, und begann da wieder meine alte
Lebensweise.

(Reise nach Basel, Ostermontag, Musterung in
Kirchberg siehe Jahrgang 1912.)

Zu Anfang Mai ward ich beorderet, der Musterung

in Worb beyzuwohnen, und allda die Artillerie
des dritten Battaillons zu kommandieren. Als ich

bereits um 6 Uhr Morgens von Köniz her dort
anlangte, fand ich vor dem Wirthshaus eine Zahl Kanoniere

bereits versammelt. Diese klagten mir ganz
unmuthig, wie es gestern bey der Musterung des

vierten Battaillons bey der Artillerie gar schlimm
und unordentlich hergegangen, und dieselbe unter dem
Commando des Hauptmanns Gantmg und des
Unterlieütmants Lombach, (der unlängst aus
holländischem Dienst zurukgekehrt, jezt diese Stelle
erhalten, weil er früher Kadet im Corps gewesen) gar
wenig Lob und Ehr geernttet habe. Beide wären aus
Unvorsichtigkeit in große Gefahr vor Berlezung
gestanden. Ich versprach ihnen, wenn sie mich mit
Eifer, Aufmerksamkeit und pünktlichem Gehorsam
unterstüzten, die Scharte des vorigen Tages wieder

auszuwezen. Wirklich strengten sie bey den nun fol-
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genbeit Snfantetiebeweguttgen alle ißte Stäfte nnb
getttgfett fo woßt unb uttüerbroffett att, bah atleS

redt gut üon flotten giettg, uub Wit allgemeinen
Setjfall unb Sufriebenßeit ätttteteit. DBeiftlieüteitant
Sitltet fo mmanb ieite. Hetttad Watb H- Subwig Seat)
üon StanbiS üotgefteltt. Sunt «JJcittageffeit begaben
fid' bie DffigietS wkbex nad) ©nggifteht. Siele
^teüttbe uttb Sefaitte auS bet Sodbatfdaft unb üoit
Sem hatten fid als ©äfte eingefuuben. «JJtit Sangen
unb Seden gieng eS itacß ©ewoßttßeit tedt luftig gu.
Sodj btaeß icß fcßoit geitlid1 auf, unb wax um bie
Beit beS SodteffeuS ridtig in Sönig.

(Einige Sage fpäter war id üon bem Hauptmann
©etBer, bei gwar ein etfaßretter geüerwerfet, unb
im Scedanifdeit beß ©efeßügeS feßt gefdtjift, ßingegett
im ptafttfdeit Sienft uttb im (Xommaitbferett feine
Hebung ßatte, unb nod intmet oßne Sieütenattt ficß

befanb, etngetaben wotben, bet «JJtuftetung auf bet
«JJcußleiett Sltlmettt Beßguwoßnen, uttb ißme ba betjm
Stattöüiieten mit bet Snfatttetie beßülflid) gu feßn.

Sd titt gu Sfetbe ßitt. Stein Sätet ließ ficß in ber
Sutfcße bis inS ©ummetStodj fußten, uttb flieg mift
meinen btetj Srüberett (aud Subolf befanb fid feit
einiger 3eit auf Uttaub beß uns) üon ba zu $uß
ßtttauf. Steßtete mid betroffene Slißgefdife/ 3et»
tiffene Hofen, unb ein langes Setitten in bett HülV
Wegen beß SüßleWßlwatbeS, ließen mid erft auf ber
Stttment anlangen, als baS Sattailton mit bett Sa«

noiteit auf bem redten glügel bereits aufgeftettt
wat. Hauptmann ©erber ßatte jegt baS Somtttattbo
einem SSadtmeiftet übetgeben, bet ficß redt gut
babep bettaßm. Scß begnügte mid alfo als Sußhauer
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genden Jnfanteriebewegungen alle ihre Kräfte und
Fertigkeit so wohl und unverdrossen an, daß alles
recht gut von statten gieng, und wir allgemeinen
Beyfall und Zufriedenheit ärnteten. Oberstlieutenant
Tillier kommandierte. Hernach ward H. Ludwig May
von Brandis vorgestellt. Zum Mittagessen begaben
sich die Offiziers wieder nach Enggistein. Viele
Freünde und Belante aus der Nachbarschaft und von
Bern hatten sich als Gäste eingefunden. Mit Tanzen
und Zechen gieng es nach Gewohnheit recht lustig zu.
Doch brach ich schon zeitlich auf, und wat um die
Zeit des Nachtessens richtig in Köniz,

Einige Tage später war ich von dem Hauptmann
Gerber, der zwar ein erfahrener Feüerwerker, und
im Mechanischen des Geschüzes sehr geschikt, hingegen
im praktischen Dienst und im Commandieren keine

Uebung hatte, und noch immer ohne Lieütenant sich

befand, eingeladen worden, der Musterung auf der

Muhleren Allment beyzuwohnen, und ihme da beym
Manövrieren mit der Infanterie behülflich zu seyn.

Ich ritt zu Pferde hin. Mein Vater ließ fich in der
Kutsche bis ins Gummersloch führen, und stieg mist

meinen drey Brüderen (auch Rudolf befand sich seit

einiger Zeit auf Urlaub bey uns) von da zu Fuß
hinauf. Mehrere mich betroffene Mißgefchike,
zerrissene Hosen, und ein langes Verirren in den

Holzwegen des Kühlewhlwaldes, ließen mich erst auf der
Allment anlangen, als das Battaillon mit den

Kanonen auf dem rechten Flügel bereits aufgestellt
war. Hauptmann Gerber hatte jezt das Kommando
einem Wachtmeister übergeben, der sich recht gut
dabey benahm. Ich begnügte mich also als Zuschauer
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Betjguwoßttett. Sut als nun ein «Dtattöüet in bet
SBalbung auSgefüßtt werben"fottte, unb bie Sanottett
ficß treurtett mußten, üBemaßm idj baS ©ommanbo
ber ©intett betfelBen. SBit feuerten wafet auS beit itt
bett Hotgwegen aufgestellten ©efdügen. Stäcßtig
ßaltte ißt Sonnet burd bie Samten. SIlS Wir aus
bem ©eßölge wieber ßerauS famen, übetgab id baS

©ommanbo wiebet bem SBacßtmeiftet. Sun watb
baS Sattoillon auarre fotmiett, unb bie «JJcanfdoft
etttfafSett. Sum Scittageffert .waren wir wiebet in
Sönig.

Sn ben lefeten Sagen beS ScatjmonatS gog mid
baS Serlangen nacß ber mir nocß immer tßeüteit
«JJtelania wieber eittmoßl hinüber nod ©ottftatt, wo

id feit bem Seüjoßr nicßt meßr gewefen wat. Set
©mpfang wat wie gewoßnt. Sibet gleich am folgen»
ben Sog offenbarte mir bie Sante unter bem Siegel
beS ©eßetmniffeS baS id einstweilen felbft gegen
Siefattia Beobadtett fotte, eS fetj eine Heßtatß im
SBeife gwifdett berfelben, unb bem reiden Dberft
unb Sllt^Sanbüogt SBillabittg üott StientSBetg. Siefe
fo unetwattete Sadtteßt wat mit immetßifn ttod ein
Barter Sdlag, wemt fie aucß nidt meßt bett tieffeit
teßmeigheßen ©tetbraf auf mid madjte, bett fie üor
gWeij Saßrteit auf micß gemadt ßaBen würbe, ©iite
Wefentlide Setärtbetititg uufetet jegigeit Setßältniffe
fonnte biefe Heßtatß faum gut "golge ßaBen. SaS
Sanb unfeter gefdwifterliden ^reünbfdaft fottte
neBett bem neuen ©ßeBanb gattg füglich befteßeit. Slber
bie glüflicßlett Sage im ftebheßen ©ottftatt, wo ißte
trauliche fSfteünbfdaft mit nodj fo mandett Schönen,

iitttigen Seetettgenuß gewählte, ben id fonft ititgeitbS
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beyzuwohnen. Nur als nun ein Manöver in der
Waldung ausgeführt werden sollte, und die Kanonen
fich trennen mußten, übernahm ich das Commando
der Einten derfelben. Wir feuerten waker aus den in
den Holzwegen aufgestellten Geschüzen. Prächtig
hallte ihr Donner durch die Tannen. Als wir aus
dem Gehölze wieder heraus kamen, übergab ich das
Commando wieder dem Wachtmeister. Nun ward
das Battaillon guarrs Formiert, und die Manschaft
entlassen. Zum Mittagessen waren wir wieder in

Jn den letzten Tagen des Maymonats zog mich
das Verlangen nach der mir noch immer theüren
Melania wieder einmahl hinüber nach Gottstatt, wo
ich feit dem Neüjahr nicht mehr gewesen war. Der
Empfang war wie gewohnt. Aber gleich am folgenden

Tag offenbarte mir die Tante unter dem Siegel
des Geheimnisses das ich einstweilen selbst gegen
Melania beobachten solle, es sey eine Höhrath im
Werke zwifchen derselben, und dem reichen Oberst
und Alt-Landvogt Willading von Frienisberg, Diese
so unerwartete Nachricht war mir immerhin noch ein
harter Schlag, wenn sie auch nicht mehr den tieffen
schmerzlichen Eindruk auf mich machte, den sie vor
zwey JahrZen auf mich gemacht haben würde. Eine
wesentliche Veränderung unferer jezigen Verhältnisse
konnte diese Heyrath kaum zur Folge haben. Das
Band unserer geschwisterlichen Freündschaft konte
neben dem neüen Eheband ganz füglich bestehen. Aber
die glüklichjen Tage im lieblichen Gottstatt, wo ihre
trauliche Freündschaft mir noch so manchen schönen,

innigen Seelengenuß gewährte, den ich sonst nirgends
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fanb, biefe waten boeß füt micß üetloßrett, unb bie

aud nodj fo oft als eS bter Stttftattb erlaubte, wieber«
ßoßtten Sefudje im Haufe ißteS mit butd feine
tieffe Höflicßfeit Wiibetliden ©emaßtS fönten mir
feinten ©rfag füt ben traulichen ungegwungeitett
Umgang in ©ottftatt gelten, ©ie tebete mit aucß ni'djt
üon ißtet SterBinbuttg, aBer ißr erttfteS, Stilles, gu»
rufßaltenbeS Sßefett, fo wie ßier unb ba ißt ent»
falfewbe SBorte übet uttfet Setßältrtiß, geigten mir
bod), baß fie üon bem fte erwartenbeit ©diffat, bett

oefoitomifcßlett UmStättbett ißtet gamilie gum Düfet
geBtadt gu fetjn, uttterridjtet war, allein mit ber

gangen männlichen geftigfeit nnb ©ntfdloffenßeit
ißteS SataftetS fid boteiit fügte, als ein nodj faum
20 Saßre altes «JJcäbden Ott einen 52 Saßre alten
Statttt gefettet gu Werben, bei ißt Sätet feßn fottte^
unb gwar mit einem teidett Setmögett einen nod)
rüfttgen woßlgebauten Sörper üetbanb, allein im
allgemeinen Suffe eines ßätten Steigen «DtahneS Stanb,
bet fchon mit einet ftüßeten ©attin feine glüfftdje
©ße gefüßrt ßatte. Seeine betmaßlige Stellung in
©ottftatt etfdjfett mir um fo ba uitattgetteßmer mtb
peittlidet, ba meine ©egettwatt, unb ißte ©efittttung
für mid eßer ttod geeignet waren, ißr baS Dpfer
gu erSchweren, als gu erleicßteren. Sad einem Sluf«

enthalt üott wenigen Sagen entfdtoß id midj bem»

nad, baS tßeüre ©ottftatt, Wo idj nun üetmutßlid
gum testen maßt bie Seligen tußigen ^teübett inniger
üeittauttcß'et reiner greünbfdaft genoffen, gu
üertaffen. Seit gepreßtem Herg riß id mid ehteS Sadj-
mittogS loS, unb ritt über Suren nod ©olotßurn,
unb üon ba nad) SBiebliSpad, um meinen bort eine
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fand, diese warm doch für mich Verlohren, und die
auch noch so oft als es disr Anstand erlaubte, wieder-
höhlten Besuche im Hause ihres mir durch seine

tieffe Höflichkeit widerlichen Gemahls konten mir
keinien Ersaz für den traulichen ungezwungenen Um-
gang in Gottstatt gelten, Sie rodete mir auch ni'cht

von ihrer Verbindung, aber ihr ernstes, stilles, zu-
rukhaltendes Wesen, so wie hier und da ihr ent-
fallend,e Worte über unfer Verhältniß, zeigten mir
doch, daß sie von dem sie erwartenden Schilfa!, den

«ökonomischen Umständen ihrer Familie zum Opfer
gebracht zu seyn, unterrichtet war, allein mit der

ganzen männlichen Festigkeit und Entschlossenheit
ihres Karakters sich darein fügte, als ein noch, kaum
20 Jahre altes Mädchen an einen 52 Jahre alten
Wann gekettet zu werden, der ihr Vater sehn konte,
und zwar mit einem reichen Vermögen einen noch

rüstigen wohlgebauten Körper verband, allein im
allgemeinen Rnffe eines harten stolzen Mannes stand,
der schon mit einer früheren Gattin keine glükliche
Ehe geführt hatte. Meine dermahlige Stellung in
Gottstatt erschien mir um so da unangenehmer und
peinlicher, da meine Gegenwart, und ihre Gesinnung
für mich eher noch geeignet waren, ihr das Opfer
zu erschweren, als zu erleichteren. Nach einem Auf-
enthalt von wenigen Tagen entschloß ich mich demnach,

das theüre Gottstatt, wo ich nun vermuthlich
zum lezten mahl die seligen ruhigen Freüden inniger
vertraulicher reiner Freündschaft genossen, zu ver-
lassen. Mit gepreßtem Herz riß ich mich eines Nach-
mittags los, und ritt über Büren nach Solothurn,
und von da nach Wiedlispach, um Minen dort eine
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©efunbßeitfut madenben gteüttb SButftenBetget gu
Befudßien. SeB meinet Slnfunft in SSiebltSpad wat
mein fteünb eßett abwefettb auf Sefud im ©djtbffe
SBangen Bieß bem oft etwäßntett SllBtedt SBhttenBad,
beffieit Sater, ber ©taatSfdtetber, feit einem Saßre
Herrn ^ifcßjer im Sinti SBangen gefolgt war Sd
ging ißm entgegen Bis auf ben fogenannten DetßuBel,
ber mir mandjle fioße ©tittnetititg an bie Beit weite,
wo meine greünbe Sifdet Pon SBangen unb id
üon Sipp ßer uttS Biet gu unferen SagbauSgügett
üerfammieltett. — Salb fam SBurftenBerget: Sd
blieb beB ißm in SBiebtifpaeßi übernachtet, unb aud
nodj ben folgenben Sag ßinbetten micß ©türm unb
Segieit an ber Slbreife. Sm gweiten Sag reifte id
gleid nach; bem Scittageffen weg gegen ©olotßura
gu, üon Wo ich bie Heitttfeßt übet Üttrdjberg gu neß»

men g.ebacßte. Sm Sorfe Siebertft gerietß id auf
eilten Slbweg: ©rft nad faft gwepftünbigem Her»
umirten butcß SBalbuttg, butd bifeS ©ebüfd, burd
©tttttpf uttb tiefen Sotß fanb id' bte Heerfttaße mt*
weit StaBltgett Wiebet. Sie fcßon fpäte SageSStunbe
(4 Ußt) tietß mit, ben fütgereit geraben SBeg ÜBet

graubraunen ttad Sein gu iteßmen. Slltein icß

ßatte mitS nun eiittnaßl in Sopf gefegt, üBer Sttdjf
Berg ßeimgufeßren, unb fdjwer warb es mit immer,
oßne Sotß üon ehtem SotBaBen aBgufteßett. Sd
waittte micß alfo üott Säterftttbett linfS gegen
SattbSBut gu, uttb ttaBte ttutt fo ftifdj übet bie ebene

©egettb, boß idj 'Bereits um 5 Ußr in SirdBerg
War, wo idj wäßrenb mein Sfetb ein gutter genoß,
meinem wettßen Setter Stofeffor eilten fürgen Se»

fucß aBStattete: SeteitS um 8 % Ußt langte ich

Wiebet in Söttig an.
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Gesundheitkur machenden Freund Wurstenberger zu
besuchen. Beh meiner Ankunft in Wiedlispach war
mein Freund eben abwesend auf Besuch im Schlosse

Wangen bey dem oft erwähnten Albrecht Wyttenbach,
dessen Vater, der Staatsschreiber, seit einem Jahre
Herrn Fischer im Amt Wangen gefolgt war. Ich
ging ihm entgegen bis auf den sogenannten Oelhubel,
der mir manche frohe Erinnerung an die Zeit wekte,

wo meinie Freünde Fifcher von Wangen und ich

von Bipp her uns hi<er zu unseren Jagdauszügen
versammelten. — Bald kam Wurstenberger: Ich,
blieb bey chm in Wiedlifpach übernachtet, und auch

noch den folgenden Tag hinderten mich Sturm und
Regien an der Abreife. Am zweiten Tag reiste ich

gleich nach dem Mittagessen weg gegen Solothurn
zu, von wo ich die Heimkehr über Kirchberg zu nehmen

gedachte. Jm Dorfe Bieberist gerieth ich auf
einen Abweg: Erst nach fast zwehstündigem
Herumirren dnrch, Waldung, durch dikes Gebüsch, durch

Sumpf und tiefen Koth fand ich die Heerstraße
unweit Krahligen wieder. Die schon späte Tagesstunde
(4 Uhr) rieth mir, den kürzeren geraden Weg über
Fraubrunnen nach Bern zu nehmen. Allein ich
hatte mirs nun einmahl in Kops gesezt, über Kirchberg

heimzukehren, und schwer ward es mir immer,
ohne Noth von einem Borhaben abzustehen. Ich
wantte mich als« von Päterkinden links gegen

Landshut zu, und trabte nun fo frisch über die ebene

Gegend, daß ich 'bereits um 5 Uhr in Kirchberg
war, wo ich während mein Pferd ein Futter genoß,
meinem werthen Vetter Profefsor einen kurzen
Besuch abstattete: Bereits um 8 Vs Uhr langte ich

wieder in Köniz an.
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©leid) am Sage nach, meinet Süffunjt teiSte

mein Sater mit bem Dberft SBiltabing .nad ©ott«
Statt, um bie H.ehratß mit Stefania abgufdlteßen,
unb fam fcßon am folgenben Sage mit bet Sacßtidt
wiebet, bie Sode feß nun itt Sidjtigfeit, unb buxd)
bie feßt üortßettßaften HeßtatßSBebinge, bie SBilla«
bing eingegangen, finbe fidj nun baS seitliche ©cßit»
fal bei guten «JJtelania tetcßlicß gefidjeret. SaS Wat
mit woßl ein Stoft, aBet ein magexex. Sd) Wußte, bah
bet «JJtamtnon baS ©lüf eines fotcßen HergettS, wie
baSjenige bei tßeüten Steüttbtit ni mutet gu Begtün*
bett üetmöge.

Um biefe Bett hielt fidj unfet fyteünb Subwig
üon Scutalt (nadmahliget S.efelttteiftet) gattg einfallt
auf einem fleinen ©uth feines SatetS auf bem

SelpBerg auf, um atlba beffen Saitbwirtßfdaft gu
Befolgen, ©iitft üetaBtebeteit mein Stubet unb id
mit SiflauS Senner ü. SücenS einen Sefud bep ißm.
©ineS «JJtorgeitS bracßen mein Stubet Subolf uttb

id auf, wottbetteit burd baS Serfagtßal, fanben in
Serfag unferen Seifegefäßtten Senner, Stiegen mit
bemfelBett hinab ittS Sorf Selp unb bann jettfeitS ben

Steifen SBatbBewadfeiten SBßaitg beS SetpBergeS,
uttteit an ber attito 1301 gerftörteit Stontenacßifcßen
Sefte HoßButg burd auf bett BeBauten fruchtbaren
Süfett beS SergeS. Sadj langem Suchen unb Herattt«
itten fanben wit enblidj bte fleine befdjeibene, hol*
gerne Hütte, bie faft arfabifcße «JJohmtttg ttttfeieS
gteüitbeS üott «JJcutali, betj bem wit bereits ben

üon Slllmenbittgett heraufgefommenen Subwig üott
SBattenwßl üoit SanbSßut (anno 1798 in feinem 21-
ftett SlterSjaßr üerftotBeit) antraffett. SBäßrenb beS
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Gleich am Tage nach meiner Rükkunft reiste

mein Vater mit dem Oberst Willading nach Gott-
start, um die Höhrath mit Melania abzuschließen,
und kam schon am folgenden Tage mit der Nachricht
wieder, die Sache sey nun in Richtigkeit, und durch
die sehr vortheilhaften Hehrathsbedinge, die Willading

eingegangen, finde sich nun das zeitliche Schilfa!
der guten Melania reichlich gesicheret. Das war

mir wohl ein Trost, aber ein magerer. Ich wußte, daß
der Mammon das Glük eines folchen Herzens, wie
dasjenige der theüren Freündin nimmer zu begründen

vermöge.
Um diese Zeit hielt sich unser Freünd Ludwig

von Muralt (nachmahliger Sekelmeister) ganz einsam
auf einem kleinen Guth seines Baters auf dem

Belpberg auf, um allda dessen Landwirthschaft zu
besorgen, Einst verabredeten mein Bruder und ich

init Niklaus Jenner v, Lücens einen Besuch beh ihm.
Eines Morgens brachen mein Bruder Rudolf und
ich auf, wanderten durch das Kersazthal, fanden in
Kersaz unseren Reisegefährten Jenner, stiegen mit
demselben hinab ins Dorf Belp und dann jenseits den

steilen Waldbewachsenen Abhang des Belpberges,
unten an der anno 1301 zerstörten Montenachischen
Beste Hohburg durch auf den bebauten fruchtbaren
Rüken des Berges. Nach langem Suchen und Herumirren

fanden wir endlich die kleine bescheidene,

hölzerne Hütte, die fast arkadische Wohnung unseres
Freundes von Muralt, bey dem wir bereits den

von Allmendingen heraufgekommenen Ludwig von
Wattenwyl von Landshut (anno 1798 in feinem 21-
sten Altersjahr verstorben) anträffen. Während des
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länbtidjen SiittageffertS untet bet offenen Saube,
üon bet matt eine treffliche Suffidt auf bie ©egenb
üoit Scüitfiitgett uttb bie babitttet bis gu ben wilbett
©ebütgett üott Sfdaitgitait anfteigettbett Setghöhett
beS ©mmettthals genießt, famen üon Soffen het»
auf ^rig üott SBerbt, unb üoit Selp Satt üott SBattet^
wpl. Seit Sadjmittag btadtett wir unter traulidett
©efprädett im ©chatten ber Saume gu. ©egett SlBeitb

friegen wir gegen boS bamaljtige SBacßtfeüer ßinauf,
oon bem fid eine bet hracßtüotlften ^ernficßten
ausbreitet, übet baS gange fdjöne Setnetlaitb hin
üon bem Hocßgebürg ber Stofßorafette bis ßinab
an bett SBall beß blauen Suto, Befäet mit SBoßnuit»

geit uttb Sötfera: auS fernem Sunft ßoBen fid bte

Sßürme ber Sarerftatt, gegenüber im DSten bte ©e»

bürge beS ©mmentßals, befrönt butd bie ^elsfitftett
bei ©nttebudetbetge: SrüBett am Süße beS ©rüfiS»
Berg fdjimmette bie Stattliche Sutg Sljutt, hinter
ißr Breitete fid bet blaue See, umfdloffen üon
buitftett ©ebütgen, über Weide bie ©cßneefirnen
©iget, Sungftau ufw. ißte weißen ©t'pfel in bie
Blaue Suft fttedtett — weitet tedjtS längs ber @e=

birgStnauet beß StofßotnS hin baS Hügellanb, auS
bem bie Sßürmcßen Oon Sltttfolbittgeit, Sßieracßeren,
©urgelett ufw. ßetüot fdjimmeren: Son bett Hötne»
ten beS ©antrifdj aus beßnt fid bei bie SutSfidjt nacß

SBeftett Begräitgettbe SängeitBerg mit feinen ftolg ßer«
üBet fdauenbett Seßlöffettt Surgifteht/ SiggiSBetg,
Sümligett, Soffen, uttb beit ait feinem $uß ger»
Streuten Sörferen. Bu unferen Süßen bie Srütttmer
bet Stammburg bet etnft itt bet Setnergefcßicßte fo

betüßmtett Steßßettett üoit Stambutg. — SBir blie»
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ländlichen Mittagessens unter der offenen Laube,
von der man eine treffliche Aussicht auf die Gegend
von Münsingen und die dahinter bis zu den wilden
Gebürgen von Tschangnau ansteigenden Berghöhen
des Emmenthals genießt, kamen von Toffen herauf

Friz von Werbt, und von Belp Karl von Wattenwyl.

Den Nachmittag brachten wir unter traulichen
Gesprächen im Schatten der Baüme zu. Gegen Abend
stiegen wir gegen das damahlige Wachtfeüer hinauf,
von dem fich eine der prachtvollsten Fernfichten
ausbreitet, über das ganze schöne Bernerland hin
von dem Hochgebürg der Stokhornkette bis hinab
an den Wall des blauen Jura, besäet mit Wohnungen

und Dörfern: aus fernem Dunst hoben sich die
Thürme der Baterstatt, gegenüber im Osten die Ge-
bürge des Emmenthals, bekrönt durch die Felsfirsten
der Entlebucherberge: Drüben am Fuße des Grüsis-
berg schimmerte die stattliche Burg Thun, hinter
ihr breitete sich der blaue See, umschlossen von
dunklen Gebürgen, über welche die Schneefirnen
Eiger, Jungfrau ufw, ihre weißen Gipfel in die
blaue Luft streckten — weiter rechts längs der Ge-
birgsmauer des Stokhorns hin das Hügelland, aus
dem die Thürmchen von Amsoldingen, Thieracheren,
Gurzelen nfw. hervor schimmeren: Von den Hörneren

des Gantrifch aus dehnt sich der die Aussicht nach

Westen begränzende Längenberg mit seinen stolz
herüber schauenden Schlössern Burgistein, Riggisberg,
Rümligen, Toffen, und den an seinem Fuß
zerstreüten Dörferen, Zu unseren Füßen die Trümmer
der Stammburg der einst in der Bernergeschichte so

berühmten Freyherren von Kramburg, — Wir blie-
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bett itt Sewunberung beß herrlichen SdaufpielS ba
brobett bis bie legten Strahlen ber Slbettbfomte an
bet ©cBneewonb bet Sungftau erbleidten. Salb fegi«

ten wir uns gum Sacßteffett unter bte offene Saube,
uttb gedieit uttb fangen beim Sternenfdtmmer bis
tieff itt bie Sadt hinein. Sun fdhrg üon SBetbt nocß

einen Sittgang üot, bei jebocß auf baß ernfllicße
SBratßen üon «JJcuraltS unterblieb/ worauf wir unS

gur Süße legten, bie ©inen in bie üorßattbetteit Sette,
bie Slnbetett, untet biefen aucß id), auf boS übet bie
Btmtnetböbett üetbteitete Stroh- ©rft am SlBertb
beß folgenben SageS gog bie frößltdtje ©efellfdaft
mit ßer&lidjem Sanf an beit freünblideit SBirtß
Wieber ißren Heimatßen gu.

Sa icß nuit einmaßl webet att bet lättblidett
Süße, obet an bet SanbwirtßScßiaft, uttb üBetßaupt
an feinen ernftlichen ober wiffenfcßaftlidjen Se«
fcßäftigungen ©efdmaf fanb, fo enthält mein Sage«
Bud auS biefet Beit neBft ben SotfälTen meiner
SieBeSaBetttßeütett nur ©rgäßtuttgett Port SttSftügeit
nad Sutgbotf, gu meinet mütterltcßen Steüttbin
Mutad). nad) Seittwßt, nad StjdjenBad, auf ben

Setpbetg ufw. Bu biefer Beit nodj fdtürfte ich

bloß mit Polten Bügen beit Sedet jugeublidet
SebenSfceübett. Sd lebte nur bem ©tüf ber ©egen«

wart, ohne folcbeS butcß einen üotWigigen Slif in eine
uttftebere Bufunft gu ttüBen. SBitflid aBer fönt ich

bamahlS aud als ein Wahrer ©üttftltrtg beS Himmels

gleiten: Seß Haufe ein gütiger Sätet, eilte ber
heften, ttefftidjftett ibreS ©efdledtS als Stiefmutter
— itebleit ihnen bahep geliebte Sruber: Sie alten
Scagifttatett, rrttetite potitifchen Dbeteit behattbeltett
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ben in Bewunderung des herrlichen Schauspiels da
droben bis die lezten Strahlen der Abendsonne an
der Schneewand der Jungfrau erbleichten. Bald fez-
ten wir uns zum Nachtessen unter die offene Laube,
und zechten und sangen beim Sternenschimmer bis
tieff in die Nacht hinein. Nun schlug von Werdt noch
einen Kiltgang vor, der jedoch auf das ernstliche
Abrathen von Muralts unterblieb, worauf wir uns
znr Ruhe legten, die Einen in die vorhandenen Bette,
die Anderen, unter diesen auch ich, auf das über die

Zimmerböden verbreitete Stroh. Erst am Abend
des folgenden Tages zog die fröhliche Gesellschaft
Mit herzlichem Dank an den freundlichen Wirth
wieder ihren Heimathen zu.

Da ich nun einmahl weder an der ländlichen
Ruhe, oder an der Landwirthschaft, und überhaupt
an keinen ernstlichen oder wissenschaftlichen
Beschäftigungen Geschmak fand, so enthält mein Tagebuch

aus dieser Zeit nebst den Vorfällen meiner
Lieb es abentheüren nur Erzählungen von Ausflügen
nach Burgdorf, zu meiner mütterlichen Freündin
Mutach. nach Beitiwyl, nach Rychenbach, auf den

Belpberg usw. Zu dieser Zeit noch schlürfte ich

bloß mit vollen Zügen den Becher jugendlicher
Lebensfreuden. Ich lebte nur dem Glük der Gegenwart,

ohne solches durch einen vorwizigen Blik in eine
unsichere Zukunft zu trüben. Wirklich aber kont ich

damahls auch als ein wahrer Günstling des Himmels

zielten: Bey Hause ein gütiger Vater, eine der
besten, trefflichsten ihres Geschlechts als Stiefmutter
— nebjen ihnen dabey geliebte Brüder: Die alten
Magistraten, meine politischen Oberen behandelten
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mich, mit SBoßlwotten, meine militärischen Sogar

mit SluSseidnung: Sei meinen Steünbett Sanb icß

tteüe Snßäitglidfeit, Beß meinen üBtigen StitBütge»
ten Buneiguttg, — Betj beit Befferen beß weiblichen
©efeßtedtS ©uttft unb ©ewogenheit, betj ben Schlechteren

Sereitwiltigfeit, fogar oft ein Siebephatttom.
Sagu hatte mid bie gütige Satur aud mit geiftiget
uttb fötpetlidjet ©eitußfäßigfeit teidttcß ausgestattet,
inbem fie mit nebft einem feftett gefunben Sörper
ein empfängliches Herg, ©ertügfamfeit unb Dxb*
ttuttgSliebte, unb heiteren Stoßfimt gaB. Sauge blieb
mit boS ©efüßl beS ©tameS unBefaitttt. (Spätet
lernt' icß aud biefeg fennen.) Sodj jegt aBer füßle
idj mid üott inniger SartfBarfeit gegen bte ßimm-
lifcße Sotfeßung füt bie mit gefdeitfte fo glüfltde
Swgenbgeit bntdbtungen.

SeteitS itt bett elften Sagen beS HeumonatS
fam bie tßente Safe mit ißtem ©emoßl gum erSten»

maßt gu uns ttad Söttig gum Sttttageffett. ©ie
fdjiett fo Blüßettb unb mimtet als je, mtb reidte mir
gum SBitlfomm bte ließe Hanb fo freünbticßv baß eS

mir wieber Brüßßeiß üBerS Herg taufdte. SBer gleich

SadmittagS tief mid Steüttbespftfeßt Pon ißt Weg,

um einem fteünb in einem Uttftera StoSt unb
SeßStanb gu leisten, bei ungeadt babetj Bewiefettett
itttetBöttett ©ewiffettßaftigfett mtb ©elBftüetleugttung
betmoch bie fSrteüben feinet ©eele auf lange getftört,
unb für fein ganges Sehen itt feinem ©emütße trau»
tige ©puten ßitttetlaffen ßat. (Su Segiftorf traf
icß ben Stritten.)

dlady ber üerregneten ©ntlaffung auS bem St»»

tilterieübungSlager auf bem SBtjtetfetb im Sluguft
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mich mit Wohlwollen, meine militärifchen sogar
mit Auszeichnung: Bei meinen Freünden fand ich

treüe Anhänglichkeit, bey meinen übrigen Mitbürgeren

Zuneigung, — bey den besseren des weiblichen
Gefchlechts Gunst und Gewogenheit, bey den schlechteren

Bereitwilligkeit, sogar oft ein Liebephantom.
Dazu hatte mich die gütige Natur auch mit geistiger
und körperlicher Genußfähigkeit reichlich ausgestatter,
indem sie mir nebst einem festen gesunden Körper
ein empfängliches Herz, Genügsamkeit und
Ordnungsliebe, und heiteren Frohsinn gab. Lange blieb
mir das Gefühl des Grames unbekannt, (Später
lernt' ich auch diefes kennen.) Noch jezt aber fühle
ich mich von inniger Dankbarkeit gegen die himmlische

Vorsehung für die mir geschenkte so glükliche
Jugendzeit durchdrungen.

Bereits in den ersten Tagen des Heumonats
kam die theure Base mit ihrem Gemahl zum erstenmahl

zu uns nach Köniz zum Mittagessen. Sie
schien so blühend und munter als je, und reichte mir
zum Willkomm die liebe Hand so freundlich, daß es

mir wieder brühheiß übers Herz rauschte. Aber gleich

Nachmittags ries mich Freündespslicht von ihr weg,
um einem Freünd in einem Unstern Trost und
Beystand zu leisten, der ungeacht dabey bewiesenen
unerhörten Gewissenhaftigkeit und Selbstverleugnung
dennoch die Freüden feiner Seele aus lange zerstört,
und sür fein ganzes Leben in seinem Gemüthe traurige

Spuren hinterlassen hat. (Jn Jegistorf traf
ich den Armen.)

Nach der verregneten Entlassung aus dem
Artillerieübungslager auf dem Wylerfeld im August
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(fieße Soßigaitg 1912, ©. 203) eilte idj su meinet
wettßett SaS, ttunmeßrigeit gtau üoit SBiltabing,
um mid beb ißt gum «JJcittageffeit gu bitten- SBie

idi in bett Sorfaal tiefte, ftütgt ißte Seither auS
eiltet ©eitentßüt uttb fällt mit ftütmifdj um ben

HalS: ißt folgte ißte Socßtet, bie micß mit einem
freititbliden, mein gattgeS SBefen erquidettbett Suffe
Bewillfommt- SluS bem Sefudgimmet fommen mir
aud), ißt ©emahl, ißt uttb ttteitt Sattet entgegen-
Scßi trag ißt jefet meine Sitte um ein Scittageffett
üot. Seit ßotbfeliget ©tintme etwiebette fie, wie
fie Bebaute, mit nidt willfaßrett gu fönnen, weil
fte alle im Segriffe feßett, gum Scittageffeit nad
Söitig gu faßten. Sun, oetfefete id), fo will id mit
fonft wo itt bet ©tabt baS SctttogSmaßl fttdett. Sefet

btattgett jebod alle fo ernftlich in midj ein, mit
üjnen nacß Söitig gtt fontntett, bah icß mid) Bewegen

ließ, midj in meinen itaffen Sleibeitt •fefbfedft in
bett SSageit gu feigen, unb mit ißnen IjiitauSguSaßrett.
Hter fomtt' id uutt trollte Sleiber attgießen unb Be*

fanb mid üBerßaupt feßr üetgnügt in bet lieben ©e*

fellfdjaft.
Sm Sbenb wohnte id) beut SlbfdiebSfdmauS

bei Sfiftetn bei unb fct>lief bann in unfetm SBinter«

quartier in ber ©tabt. Sad ben ©taatSbefuden,
bie baS DffigietScorpS am aitbera Soge bem Dber»
fteit Scutad unb bem «JJtajor SBagitet abgttftattett
hatte, faß ich. gu Sferbe unb ritt Beim.

Sn ben erften Sagen beß HerBftmonatS ttaf
icß etnft SlBenbS Betj meinet Sadßaufefuitft beit
Dttfel üon ©ottftatt an, bet mit ßatte Sorwürfe
madte, bah id) fie fo lange nidjt befudjt ßaße oBwoßt
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(siehe Jahrgang 1942, S, 203) eilte ich zu meiner
werthen Bas, nunmehrigen Frau von Willading,
um mich bey ihr zum Mittagessen zu bitten. Wie
ich in den Vorsaal trette, stürzt ihre Mutter aus
einer Seitenthür und fällt mir stürmisch um den

Hals: ihr folgte ihre Tochter, die mich mit einem
freundlichen, mein ganzes Wesen erquickenden Kusse

bewilllommt. Aus dem Besuchzimmer kommen mir
auch ihr Gemahl, ihr und mein Vatter entgegen.

Ich trug ihr jetzt meine Bitte um ein Mittagessen
vor. Mit holdseliger Stimme erwiederte sie, wie
sie bedaure, mir nicht willfahren zu können, weil
sie alle im Begriffe seyen, zum Mittagessen nach

Köniz zu fahren. Nun, versetzte ich, so will ich mir
sonst wo in der Stadt das Mittagsmahl suchen. Jetzt
drangen jedoch olle so ernstlich in mich ein, mit
ihnen nach Köniz zu kommen, dafz ich mich bewegen

ließ, mich in meinen nassen Kleidern selbsechst in
den Wagen zu setzen, und mit ihnen hinauszufahren.
Hier konnt' ich nun trokne Kleider anziehen und
besand mich überhaupt sehr vergnügt in der lieben
Gesellschaft.

Am Abend wohnte ich dem Abschiedsschmaus
bei Pfistern bei und schlief dann in unserm
Winterquartier in der Stadt. Nach den Staatsbesuchen,
die das Offizierscorps am andern Tage dem Obersten

Mutach und dem Major Wagner abzustatten
hatte, saß ich zu Pferde und ritt heim.

Jn den ersten Tagen des Herbstmonats traf
ich einst Abends bey meiner Nachhausekuuft den
Onkel von Gottstatt an, der mir Harle Vorwürfe
machte, daß ich sie fo lange nicht besucht habe obwohl
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«JJcelattia wiebet bott ficß beftnbe; Segt folle icß

motgen ßittüBettetten, um einen widrigen Stief
gu üBetBtingen. Dßiteßin Wat id SinnS gewefen,
auf biefe Beit wiebet einmal bex tßeüren Safe brühen
einen Sefudj aBguftatten. ©leid am folgettben Sag
ttad bem «Dtittageffeit Stieg icß alfo gu Sferbe, uttb
ttabete hinüber nach bem mir immer nod werthen
©ottftatt, Wo ich gegen Slbenb anlangte, uttb üon
ber Sattte unb Scelania fehl fteübtg empfangen
warb, ©rft jegt üetnahm id bie Sewanttntß bet Singe,
üon bet ich' — eben nicßt sum Sobe meines ©darf«
blifS — bis baßin nur nichts geaßitbet ßatte. Dbetft
SBiltabing ßatte nemlid fdjon feit Saßten mit einet
©eliebteit, als Haushälterin, gewirtßfcßdftet. Um fei»
itetett Sttftoß su oetmeibeit, üüieictjt auf Sorfteltutt»
gen hin, War eS ihm im Sattffe biefeS StühlingS iu
Sitttt gefommeit, fid Wiebet gu üerßetjratßen. Seine
SBoht fiel auf Melanie, bie Södjter feines Sugenb»
freüitbeS. ©r modle glauben, baS faum 20 Saßte
alte, unüetmöglide, einfadj etgogette Stäbchen werbe
fich: mit bem Sahnten einet Stau DBetftin, uttb
mit bem äußerlichen Slnfdjetn feinet ©attin, unb
bem in feinem Haufe ßerrfdjenben SBohlftattb gern
begnügen, uttb bem Sethältuiß mit feinet HauS*
hältetin feinen ©inttag gu thun üerlangen: Siefe
fuhr bähet gleid fort, als Herrin im Haufe gu wat'
ten, unb bie ©attin bloß als ein aufgenommenes
Sinb gu beßanbelu. Siefem itiebetttädjtigett Serljält»
ttiß fottte fich aber bei eble entfcßiebene ©eift «JJte*

lattiaS nidjt utttergteheit. Sie glaubte ihrer SintteS»

att gemäß bie Sflfehtett einer Hausfrau erfüllen,
aber oudj ihte Sedjte üben gu follen. So hatten eS
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Melania wieder dort sich befinde; Jezt solle ich

morgen hinüberreiten, um einen wichtigen Brief
zu überbringen. Ohnehin war ich Si,nns gewesen,

auf diese Zeit wieder einmal der theuren Vase drüben
einen Besuch abzustatten. Gleich am folgenden Tag
nach dem Mittagessen stieg ich also zu Pferde, und
trabete hinüber nach dem mir immer noch werthen
Gottstatt, wo ich gegen Abend anlangte, und von
der Tante und Melania sehr freüdig empfangen
ward. Erst jezt vernahm ich die Bewanttnifz der Dinge,
von der ich — eben nicht zum Lobe meines Scharf«
bliks — bis dahin nur nichts geahndet hatte. Oberst
Willading hatte nemlich schon seit Jahren mit einer
Geliebten, als Haushälterin, gewirthfchaftet. Um
ferneren Anstoß zu vermeiden, villeicht auf Vorstellungen

hin, war es ihm im Lauffe diefes Frühlings in
Sinn gekommen, fich wieder zu verheyrathen. Seine
Wahl fiel auf Melanie, die Tochter feines
Jugendfreundes. Er mochte glauben, das kaum 20 Jahre
alte, unvermögliche, einfach erzogene Madchen werde
fich mit dem Nahmen einer Frau Oberstin, und
mit dem äußerlichen Anschein seiner Gattin, und
dem in seinem Hause herrschenden Wohlstand gern
begnügen, nnd dem Verhältniß mit seiner
Haushälterin keinen Eintrag zu thun verlangen: Diese
fuhr daher gleich fort, als Herrin im Hause zu walten,

und die Gattin bloß als ein aufgenommenes
Kind zu behandeln. Diesem niederträchtigen Verhältnitz

konte sich aber der edle entschiedene Geist
Melanias nicht unterziehen. Sie glaubte ihrer Sinnesart

gemätz die Pflichten einer Hausfrau erfüllen,
aber auch ihre Rechte üben zu follen. So hatten es
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aber Weber SBillabütg nocß feine HauSßätterin ge*

metjttt. Siefe wollte nidjt weiden, unb etlauBte fid
ben Beletbigenbften UeBetmutß, worin fie ber ©emaßl
nod unterftügte. Sod ßofte «JJtelania biefen nad uttb
nacß burd ©auftmut SadjgteBtgfeit, treue Sfifeßter»
füllung gu gewittiteit. Sie bulbete lieher SltteS, als gu
Hagen, unb üetfdwieg lange bett lieBenben ©Item
ißre traurige Sorte, ©nblid aBer Bradte ber bodj
burdbrittgertbe weßmütßige Son ißrer Sriefe, unb
barin Bemerfbare Spuren üon Sßränett biefelben
auf bie Sermutßung ber SBaßrßett. Um folde gang
gu erfaßten, eilten fte ßet nadj Sem, wo fie ficß nun
Batb üon bet Segtünttttiß ihres SerbadjtS ühergeügeit
mußten. Sest üerbarB bie Heftigfett ber ißre Sinber
mit Wirflid leibenfdafttider Bärtlidjfeit IteBeitben
Scutter üotlenbS alles, uttb füßtte einen, jebe SluS«

fößnung faft uttmöglid madenben SuSBtud) ßer«

Beß, iufolg beffert bie ©Iterett bie geliebte Sodfet
wiebet mit ficß nad ©ottftatt nahmen, bis jene
Haushälterin baS HauS üetlaffen hoben wütbe, was
SBiltabing hattnäfig üetweigerte. Siefe Sotgänge
hatten abet baS gatte lebhafte ©efüßt SfetaniaS tieff
geftänft unb angegriffen. Sn büftetem Stübfimt
fdjtid obet wattfte fie bähet; auf immet ßhten iht
SebenSgtüf üetgiftet — umfonft hatte fie baS

hatte Dpfet biefeS ©hebuttbeS gebtadjt: Stube,
etlofdeti unb matt Wat bet Stif ihtet fonft fo feelen«

Pollen, jegt ftätS ' üetweinten Sugen, — blaß unb
oerwelft bie fo jugenblid blühenbe Sarbe ißreS ßolben
©efidjtS, — ihre gange ©eftalt ber ShtSbruf bes

SammerS unb UnglüfS. Sief in bie ©eele rührte
mid biefer Buftanb: ©dtüerlicß gißt eS füt einen
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aber weder Willading noch feine Haushälterin ge-
mehnt. Diese wollte nicht weichen, und erlaubte sich

den beleidigendsten Uebermuth, worin sie der Gemahl
noch unterstüzte. Noch hoste Melania diefen nach und
nach durch Sanftmut Nachgiebigkeit, treue Pflichterfüllung

zu gewinnen. Sie duldete lieber Alles, als zu
klagen, und verschwieg lange den liebenden Eltern
chre traurige Lage. Endlich aber brachte der doch

durchdringende wehmüthige Ton ihrer Briese, und
darin bemerkbare Spuren von Thränen dieselben
auf die Vermuthung der Wahrheit. Um folche ganz
zu erfahren, eilten sie her nach Bern, wo sie sich nun
bald von der Begrünttniß ihres Verdachts überzeügen
mußten. Jezt veridarb die Heftigkeit der ihre Kinder
mit wirklich leidenschaftlicher Zärtlichkeit liebenden
Mutter vollends alles, und führte einen, jede
Aussöhnung fast unmöglich machenden Ausbruch herbey,

infolg dessen dse Elteren die geliebte Tochter
wieder mit sich nach Gottstatt nahmen, bis jene
Haushälterin das Haus verlassen haben würde, was
Willading hartnäkig verweigerte. Diese Vorgänge
hatten aber das zarte lebhafte Gefühl Melanins tieff
gekränkt und angegriffen, Jn düsterem Trübsinn
schlich oder wankte sie daher; auf immer schien ihr
Lebensglük vergiftet — umsonst hatte sie das

harte Opfer dieses Ehebundes gebracht: Trübe,
erloschen und matt war der Blik ihrer sonst so

seelenvollen, jezt stäts verweinten Augen, — blaß und
verwelkt die so jugendlich blühende Farbe ihres holden
Gesichts, — ihre ganze Gestalt der Ausdruk des

Jammers und Unglüks. Tief in die Seele rührte
mich dieser Zustand: Schwerlich gibt es für einen
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Stenfcßen üott ©efüßl einen petitlicßerett Sdjmerg, als
ber SlnBtif einer geiftig obet fötpetlid leibettben ©e»=

liebten, oßne ißr ßelffeit gu fönnen. — Sm Soge nacß

meiner Slnfunft fam aud mein Sätet gutuf, bet mit
nuu bie gange leibige ©efdjidjte weitläufig auSeinan«
betfegte. — Sacß einigen Sogen inbeß fdien bei
bettübte Buftanb bet eblett Sulbetin fid wiebet
etwas gu Befferen. Ser Shtäiteitquelt ißrer Steigen

begann gu üerfiegen, unb neuen SebenSmuth wieber
auS berfelben auSgufttahlen, unb nad ber ©tteren
unb ihrer eigenen Serfidermtg fottte meine SlttWefett«

beit baS meifte gu ibtet Sefferuitg beigetragen ßaBen.

— Sein ©olb uttb feine ©ßrenftelte ber SBelt ßätten
mid mit einem innigeren, ßößeten Steübegefüßl
butchbtittgeit fönnen, als biefeS Beugntß. Sa mußte
idj mid eines SerfpredenS erinnern, baß icß meinen
Sreünben gegeben, mid wieber nächster Sage gu
einem ©elage im Shalguth einfittbeit gu wollen. —
Umfonft watf mir meine innere Stimme bie ^üßl«
lofigfett üor, jegt in biefem Shigenblü bie tßeüte,
meines StoftS nod bebürfenbe Steüttbin gu üet«
laffen: Steine unbättbtge SetgnügungSfudt .über¬

wog. Höcßft uttmutßig.üBer micß felbft ritt icß weg:
bittere Seüe über meine Slbretfe üerfotgte mid bis
nadj Haufe, unb würbe hier nodj mächtig erhöht,
als id erfuhr, meine Steünbe hätten uitfete Set«
abtebung üetgeffen, unb jene Bufammenfmtft im
Shalguth würbe nun nicht ftattftnbett. Sd hielt
biefeS «JJtißgefdif für eine geredte Straffe beS Html»
melS für meinen Setdjtfinn, bett icß. mit felbft ttim-
met üergießen fönte.

Bur Bett ber SBeiitlefe, im Slnfattge DftoBerS,
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Menschen von Gefühl einen peinlicheren Schmerz, als
der Anblik einer geistig oder körperlich leidenden
Geliebten, ohne ihr helffen zu können. — Am Tage nach
meiner Ankunft kam auch mein Vater zuruk, der mir
nun die ganze leidige Gefchichte weitläufig auseinan-
dersezte. — Nach einigen Tagen indeß schien der
betrübte Zustand der edlen Dnlderin sich wieder
etwas zu besseren. Der Thränenquell ihrer Augen
begann zu versiegen, und neüen Lebensmuth wieder
aus derselben auszustrahlen, und nach der Elteren
und ihrer eigenen Versicherung follte meine Anwesenheit

das meiste zu ihrer Besserung beigetragen haben.

— Kein Gold und keine Ehrenstelle der Welt hätten
mich mit einem innigeren, höheren Freüdegefühl
durchdringen können, als dieses Zeugniß. Da mußte
ich mich eines Versprechens erinnern, das ich meinen
Freunden gegeben, mich wieder nächster Tage zu
einem Gelage im Thalguth einfinden zu wollen. —
Umsonst warf mir meine innere Stimme die Fühl-
lofigkeit vor, jezt in diesem Augenblik die theüre,
meines Trosts noch bedürfende Freündin zu
verlassen: Meine unbändige Vergnügungssucht Mer-
wog. Höchst unmuthig über mich selbst ritt ich weg:
bittere Reüe über meine Abreise verfolgte mich bis
nach Hause, und wurde hier noch mächtig erhöht,
als ich erfuhr, meine Freünde hätten unsere
Verabredung vergessen, und jene Zusammenkunft im
Thalguth würde nun nicht stattfinden. Ich hielt
dieses Mißgeschik für eine gerechte Straffe des Hirnj-
mels für meinen Leichtsinn, den ich mir selbst nimmer

verziehen konte.

Zur Zeit der Weinlese, im Anfange Oktobers,
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gebucht' id bagegen mit ftxeübe beß bex geliebten
Safe betj meinet legten Slbtetfe gegebenen Setfptef»
denS, auf ybiefe Beit wiebet nad ©ottftatt gtt fotn-
men. ©ineS SadmittagS titt idj alfo hinübet, unb
wat gegen Slbenb wohlbeßalten bott attgefommen.
Schnell fctjritt id) burdj bu weite Slofterhalle, uttb
freute mid einet Balbigen hetglidett Umatmung
ber theüten Steünbitt. SIlS mir aus ihtem ©emad
ber Ditfel entgegentrat, unb mit metbete, feine Sodj»
ter fetj fo unpäßlid/ bah baß SBiebetfeßett ttod bie»

fett Slhenb ihnen nidjt ratbfam Scheine. Db biefet
Sadtidt etfdtaf idj gewaltig: eine fuße Hoffnung
war mit wiebet gu SBaffer geworben. Ses folgenben
SagS fam gwar bie Staate wieber gum Sorfdeitt,
unb empfieitg midj mit fidtbater Steübe: .Sibet

unter großen Sdntetgett flieg boch bte Staitfheit,
unb eS etgetgte fid', bah ihr ber Setbraß unb bex

©tarn bodj ihre fonft fo fefte ©efunbbeit untet»
gtaben uub ihr eine gefährliche ©atlentuht suge»

sogen habe. SlbenbS langten aud meine beiben Stü»
bet Subolfmttb Serahatb an, um, wie frühet üer«
abrebet worben, übermorgen baS SangfotttttagSfeft
auf ber St. SetetSiitfel gu befudeu. Bu biefem ©ttbe

titt idj am Jolgettbett Sage nod .SingelS, umritt
Schiff su heftelten: Stefanie wat wegen überhonb.«

itehmenber Scßwadbeit nidt fichtbar. — Sa Wir
unter biefen Urnftäitbert in ©ottftatt gtemlicß un»

ttüge ©äfte waten, fo etttfdloffett Wilt uttS, bie üetab»

lebete Satth auf bfe @t. SetetSittfel auSgufühtett.
Ser Dnfet gab uttS bie Sutfde bis Siel. Hier fanben

wir baS beftellte ©cßiff. Bugleicß mit unS Wat

aud eine ©efellfdaft Setnet Sefaitte attgefomuten,
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gedacht' ich dagegen mit Freüde des der geliebten
Base bey meiner lezten Abreise gegebenen Verspre/-
chens, aus diese Zeit wieder nach Gottstatt zu kommen.

Eines Nachmittags ritt ich also hinüber, und
war gegen Abend wohlbehalten dort angekommen.
Schnell schritt ich durch die weite Klosterhalle, und
freüte mich einer baldigen herzlichen Umarmung
der theuren Freündin. Als mir aus ihrem Gemach
der Onkel entgegentrat, und mir meldete, seine Tochter

seh so unpäßlich, daß das Wiedersehen noch diesen

Abend ihnen nicht rathsam scheine. Ob dieser
Nachricht erschrak ich gewaltig: eine süße Hoffnung
war mir wieder zu Wasser geworden. Des folgenden
Tags kam zwar die Kranke wieder zum Vorschein,
und empfieng mich mit sichtbarer Freüde: Aber
unter großen Schmerzen stieg doch die Krankheit,
und es erzeigte sich, daß ihr der Verdruß und der
Gram doch ihre sonst so feste Gesundheit
untergraben und ihr eine gefahrliche Gallenruhr
zugezogen habe. Abends langten auch meine beiden Brüder

Rudolf,und Bernhard an, um, wie früher
verabredet worden, übermorgen das Tanzsonntagsfest
auf der St. Petersinsel zu besuchen. Zu diesem Ende

ritt ich am folgenden Tage nach .Vingels, um êin

Schiff zu bestellen: Melanie war wegen
überhandnehmender Schwachheit nicht fichtbar. — Da wir
unter diefen Umständen in Gottstatt ziemlich un-
nüze Gäste waren, so entschlossen wiir uns, die verabredete

Farth auf dile St. Petersinsel auszuführen.
Der Onkel gab uns die Kutsche bis Biel. Hier fanden

wix das bestellte Schiff. Zugleich mit uns war
auch eine Gesellschaft Berner Bekante angekommen.
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meine beiben Steüttbe Satt uttb Subotf gifdjer, mtb
©abriel Sfcßiffeli mit feinen beiben Sdtüefteren, ber
fchon öfter etwähntett Maxgaxetp, jegt ©attin bes

Dbet ©ommiffatiuS SBpß, unb ihrer jüngeren Sdtoe»
Ster ©harlotte, eineS ber tiebtidhften weiblichen SBefen,

bie mir je üorgefommeit. SIlS biefe baS Don ihnen
beftellte ©diff fcßon befegt fanben, nahmen wit fie
itt baS unftiae auf. Sod Waten wit nidt weit
gefahten, unb id toat gang im Slnfcßauen bet
WUttbertieblicßeit ©ßarlotte üerfuttfett, als bie Sanf
auf bet id faß, ftadte unb mit mit einftürgte. B$=
gleid geigte uttS baS überall etttbtittgettbe SBaffet
ben übrigen lefen Buftanb beß ©djtffS. Bunt ©lüf
befanbett wit uuS noch in bei Sähe üon Singelg,
wo wir fogleidj lattbeten, unb ein attber ©diff naß«

men, baß unS bann WoBlBeßattett nacß bem „pata»
bififcßett ©ifattb Bradjte. Hier wat bereits ein bicß«

teS Buntes ©ebränge Pon Seüten, bie auS ber Säße
unb auS bei Seme ßier gitfammettgefttömt waten.
Uttfete ©djiffSgefellfdjaft getftteitte ftch jegt. Sd fanb
üiele Steüttbe unb Sefaitte üott Sem mtb Seüen»

bitig, mit bettelt ich mid wohl unterhielt. Sud bem

Sang im Saüillott fab id) eine SBeile gu, Wo an Witt«
ließ teigettbeit Weiblichen ©dönheiten fein Stange!
war. SBeniget als füt Shigettwetibe wat füt bie foge»

ltaitte ©ehnohetweibe gefotgt: Mit «Süße fönte man
im ©ebtättge bei ©äfte etwas Sabuttg etßalten. SIlS

bie ©ottne fattf, getftteüte fid baS ©etümmel: auf
allen Seiten faß man ©cßiffe übertt ©ee üott bex

Snfet weg ruberu. Unfere ©djiffSgefetlfcßaft hatte

fid üon unS üettoljren. SBir brei ..Sruber befauben
ftch eingig auf bem Schiff, ©itt fdarfer Sbeitbwittb
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meine beiden Freünde Karl und Rudolf Fischer, und
Gabriel Tschiffeli mit seinen beiden Schwesteren, der
schon öfter erwähnten Margareth, jezt Gattin des

Ober Commissarius Whß, und ihrer jüngeren Schwester

Charlotte, eines der lieblichsten weiblichen Wesen,
die mir je vorgekommen. Als diefe das von ihnen
bestellte Schiff fchon besezt fanden, nahmen wir sie

in das unirise auf. Noch waren wir nicht weit
gefahren, und ich war ganz im Anschauen der

wunderlieblichen Charlotte versunken, als die Bank
auf der ich faß, krachte und mit mir einstürzte. Zw-
gleich zeigte uns das überall eindringende Wasser
den übrigen leken Zustand des Schiffs. Zum Glük
befanden wir uns noch in der Nähe von Vingelz,
wo wir fogleich landeten, und ein ander Schiff
nahmen, das uns dann wohlbehalten nach dem.vara-
disischen Eiland brachte. Hier war bereits ein dichtes

buntes Gedränge von Leüten, die aus der Nähe
und aus der Ferne hier zusammengeströmt waren.
Unsere Schiffsgesellschaft zerstreüte sich jezt. Ich fand
viele Freünde nnd Belante von Bern und Neüenburg,

mit denen ich mich wohl unterhielt. Auch dem

Tanz im Pavillon sah ich eine Weile zu, wo an wirklich

reizenden weiblichen Schönheiten kein Mangel
war. Weniger als für Augenweide war für die
sogenante Schnabelweide gesorgt: Mit Mühe konte man
im Gedränge der Gäste etwas Labung erhalten. Als
die Sonne sank, zerstreüte sich das Getümmel: auf
allen Seiten sah man Schiffe übern See von der

Insel weg rudern. Unsere Schiffsgesellschaft hatte
sich von uns verlohren. Wir drei Brüder befanden
sich einzig auf dem Schiff, Ein scharfer Abendwind
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blies uttS entgegen, unb erweite ©rinnerangeit unb
Setgleiduttgett gwifcßen Sest unb ©inft, bie leibet
nidt sum Soitßeil ber ©egenwart ausfielen. Sn Siel
erwartete unS bie Sutfde üon ©ottftatt, bte unS bann
Beh bereits finfterer Sadt Wieber baßin guruf
bradte. — Sod am folgenben Sage ßatte fid bei
Buftanb bet Stanfert nicßt gebefferet: fie blieb füt
unS fottwähtettb ttttficßtBar. Sram lagerte fidj übex

unS eine fdjweie SBolfe Sangeweile, unb erregte in
unS bett ©ntfd'luß, morgen nad Haufe gu fejjrett.
Unb als nun am folgenben «Sorgen «Otelanie meinen
Stubet Subolf gu ficß ittS Btmmer raffen ließ, um
ißt üon bex gefttigett Sartß Seridt abguftattett, üer«

broß biefet Sotgug meines StubetS üot mit üon-
ihrer Seite mid fo heftig, baß id befdjioß ttod heute
abgttteifen. Bwat wattfte biefet Sotfag wieber
gewaltig, als bie Srattfe SadmittqgS aud mid ruffen
Keß, mid fehr- freüttblid empfieitg, unb Sebauren
über meine Slbretfe begeügte. Sodj ba melbete man
mir, mein Sfetb fteße gefältelt üot bet Sloftetpforte.
Segt ferjeüte id mid, einen feft geitommenett Sor»
fog abguänbeten, tiß mid mit bem Setfpteden loS,
batb wiebet gufommett, unb titt abexmabl in tiefem
Unmuth unb Seüe übet meinen ©tgettfitttt bet Hei»
matß gu. Sm Sage nadßet folgten mit meine
Stubet, mit bet Sacßricßt, bie Seffetuttg Melaniaß
rufe üot, aBet laitgfam. «Seilte Seüe warb babnriß
ttocß bittet et.

©egen bie «Sitte beS SBittteratottatS watb man
in Sem butcß ben ©enetal Scürat Beitadridjtiget,
bei betüßmte Heetfüßtei Sottoparte werbe in einigen

Sagen auf feinet Seife an ben ©oitgteß gu Sal»
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blies uns entgegen, und erwekte Erinnerungen und
Vergleichungen zwischen Jezt und Einst, die leider
nicht zum Vortheil der Gegenwart ausfielen. Jn Biel
erwartete uns die Kutsche von Gottstatt, die uns dann
bey bereits finsterer Nacht wieder dahin zuruk
brachte. — Noch am folgenden Tage hatte sich der

Zustand der Kranken nicht gebefseret: sie blieb für
uns fortwährend unsichtbar. Drnm lagerte sich über
uns eine schwere Wolke Langeweile, und erregte in
uns den Entschluß, morgen nach Hause zu kehren.
Und als nun am folgenden Morgen Melanie meinen
Bruder Rudolf zu sich ins Zimmer ruffen ließ, um
ihr von der gestrigen Furth Bericht abzustatten,
verdroß dieser Vorzug meines Bruders vor mir von
ihrer Seite mich so heftig, daß ich beschloß noch heüte
abzureisen. Zwar wankte dieser Vorsaz wieder
gewaltig, als die Kranke Nachmittags auch mich ruffen
ließ, mich sehr-freundlich empfieng, und Bedauren
über mcine Abreise bezeügte. Doch da meldete man
mir, mein Pferd stehe gesattelt vor der Klosterpforte.
Jezt scheüte ich mich, einen fest genommenen Bor^-
saz abzuänderen, riß mich mit dem Versprechen los,
bald wieder zukommen, und ritt abermahl in tiefem
Unmuth und Reüe über meinen Eigensinn der
Heimath zu. Am Tage nachher folgten mir meine
Brüder, mit der Nachricht, die Besserung Melanias
rüke vor, aber langsam. Meine Reüe ward dadurch
noch bitterer.

Gegen die Mitte des Wintermonats ward man
in Bern durch den General Mürat benachrichtiget,
der berühmte Heerführer Bonaparte werde in einigen

Tagen auf feiner Reise an den Congreß zu Rai-
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Statt ßier burdfomtnen. SaS bradjte bte gange ©tatt
in eine ungewohnte außetotbetttlide Sewegung. Stet
Sage lang waten Hohe unb Stebete, Suug unb Sit
im Schnee unb Soth auf ben Seinen auf bet Seutten«
fftaße, auf weichet et ßetfommeu follte. Sluf 'bie
gtoße ©dange wuiben im tiefen ©dn.ee gweh Btoölf»
pfünbet Sanonen aefüßrt, um ben .gtoßen gefurchte«
ten Scann gu Bewillrotttmen. ©ttbtid betj fdon fin«
fterer Sämmerung famen einige Sutfden in Segleit
üon Stagoneten butd bett Sotß Betangetaffelt, unb
hielten Beim Saßen ftitt- Dßtte auSguftetgen fanbte
Sonapatte gweß Sbjubanten gu Sdultßeiß Steiger,
um füt bie etwiefene ©ßte gu banfen. SBäßtenb bem

gelang eS einigen UeBetglüfltden, im fütdtetliden
©ebtänge üot bem Saiten Beim büfteten Saternen.»

fcßimmer itt ber ftttfteren Sutfde eine mettfdjticße
©eftalt, unb beim Deffnett beS SutfdjettfchtogS füt
bie Slbjubanteit ein Saare Seine gu feben, bie fie füt
biejettigen beS betühmteit Hetbeit hielten. Sad un»
gefähr eine Stettetftunbe Suffenthalt fubt bet Stoß
weitet gegen Staubtunttett gu.

Um biefe Bett Wutbe nun bie gerichtliche ©Be»

fdeibuttg gwifdeit meinet SaS unb bem Dbetftett
SBiltabing, ba biefet fich nidjt gut ©ntfemung bet
geliebten Haushälterin üetftebett wollte, auSgefpto»
den. Sabutd1 etßiett abex bk gute SaS eine nur
geringe Sergütung für boS gebradte hotte Dpfet,
unb Perlor ihre Slttfptüde auf bie ijfjt Peißeißeite
reiche Serfotgung. ©titige Scortate batauf ftatb
SBiltabing, unb hinterließ fein Scelanie gugebadteS
bebeütenbeS Sermögett ladeitbeit ©eben.

(Sie unmittelbare gortfefemtg ift fchon im Saht»
gang 1910 wiebetgegeBeit.)
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statt hier durchkommen. Das brachte die ganze Statt
in eine ungewohnte außerordentliche Bewegung. Vier
Tage lang waren Hohe und Niedere, Jung und Alt
im Schnee und Koth auf den Beinen auf der Murtem
straße, auf welcher er herkommen follte. Auf 'die
große Schanze wurden im tiefen Schnee zwey Zwölf-
pfünder Kanonen geführt, nm den,großen gefürchteten

Mann zu bewillkommen. Endlich bey schon

finsterer Dämmerung kamen einige Kutschen in Begleit
von Dragoneren durch den Koth herangerasselt, und
hielten beim Falken still- Ohne auszusteigen sandte

Bonaparte zwey Adjudanten zu Schultheiß Steiger,
nm für die erwiesene Ehre zu danken. Während dem

gelang es einigen Ueberglüklichen, im fürchterlichen
Gedränge vor dem Falken beim düsteren Laternenschimmer

in der finsteren Kutsche eine menschliche

Gestalt, und beim Oeffnen des Kutschenfchlags für
die Adjudanten ein Paare Beine zu sehen, die sie für
diejenigen des berühmten Helden hielten. Nach
ungefähr eine Viertelstunde Anssenthalt fuhr der Troß
weiter gegen Fraubrunnen zu.

Um diese Zeit wurde nun die gerichtliche
Ehescheidung zwischen meiner Bas und dem Obersten
Willading, da diefer sich nicht zur Entfernung der
geliebten Haushälterin verstehen wollte, ausgesprochen.

Dadurch erhielt aber die gnte Bas eine nur
geringe Vergütung für das gebrachte harte Opfer,
und verlor ihre Ansprüche auf die ihr verheißene
reiche Versorgung. Einige Monate darauf starb

Willading, und hinterließ sein Melanie zugedachtes
bedeutendes Vermögen lachenden Erben,

(Die unmittelbare Fortsetzung ist schon im Jahrgang

1910 wiedergegeben.)
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JlnincvfuitöCti.
Itebei ben Serfaffer Sari Subwig ©tettler uttb feine

Serwanbten finb bäie S-rßrgänge feit 1910 gu üergletfctjen,
tnSbefonbere 1910, Seite 199 ff. unb 1916, Seite 163 ff.
SBie ^auütbateit feines SebenS, fowie feiner «Ingeßörigett
finb fotgenbe: ffiarl £., 1774—1858, b. ©rofsett «JMeS

1814—31, DBeramtmatttt gu Sradjfetwalb 1815—21, 9t>
peflattonSrictjter 1829—31. Sart S., ber SSater, 1741
Bis 4. «JJMrg 1798, Sanbüogt gtt Sipp 1783—89. Stte
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SSattenWtjt 1799. ®ie Sruber Soß. «Jtubolf, 1775 Bis
1813, Dfftgter in «ßietttottt, b. ®r. «JtateS 1803, Dber»
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1776, 1797 oertjeiratet mit DBerft g. ü. SBiltabing,
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Stgter, Stnceng, greiweiBel, fieße ^apxgang 1918, Seite
261.
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tödftor. SßeretnS VI.
ßfftnger, Satt, üott bet Stilette 1763—1833, b. ©r.

«JtateS 1795, Sanbüogt itt «Jetbau 1797, DBeramtmattn
in «BtanfenBurg 1803, in gütigen 1823.

gifcßer, Sari, üott «Jteidjenbadj, 1775—1841, b. ©r. «Rates

1821, f. 1910, S. 269 ff.

gifdjer, graug «Jtubolf, beffen «Bruber, 1776—1817, b.
' ©r. «JtateS 1816, Hauptmann, itt ber frang. ©arbe.
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Anmerkungen.
Ueber den Verfasser Karl Ludwig Stettler und seine

Verwandten sind dM Jahrgänge seit 1910 zu vergleichen,
insbesondere 191«, Seite 199 ff. und 1916, Seite 163 ff.
Die Hauptdaten seines Lebens, sowie seiner Angehörigen
sind folgende: Karl L., 1774—1858, d. Großen Rates
1814—31, Oberamtmann zu Trachselwald 1815—21,
Appellationsrichter 1829—31. Karl L., der Vater, 1741
bis 4. März 1798, Landvogt zu Bipp 1783—89. Die
Stiefmutter Elisabeth geb. Fischer, 1767—1835, verheiratet

mit K. L. Stettler 1786, mit Oberst Friedr. v.
Wattenwyl 1799. Die Brüder Joh. Rudolf, 1775 bis
1813, Offizier in Piémont, d. Gr. Rates 1803,
Oberamtmann in Wimmis 1804—10 und Bernhard 1778
bis 1858, Sekretär, Maler. Der erste Oheim Samuel
Stettler, 1742—1813, Hauptmann in Frankreich, Landvogt

in Gottstatt 1794—98, verheiratet mit Escile
Francois von Longwy. Seine Tochter Melanie, geb.
1776, 1797 verheiratet mit Oberst F. v. Willading,
1799 mit einem französischen Offizier Marquis de la
Salle. Der zweite Oheim war Joh. Rudolf, 1746 bis
1809, vor 1798 Brigadier in Piémont.

Bigler, Vincenz, Freiweibel, siehe Jahrgang 1918, Seite
261.

Bonaparte, über seine Reise durch Bern, f. Archiv d.

Histor. Vereins VI,
Effinger, Karl, von der Billette 1763—1833, d. Gr.

Rates 1795, Landvogt in Nidau 1797, Oberamtmann
in Blankenburg 1803, in Frutigen 1823.

Fischer, Karl, von Reichenbach, 1775—1841, d. Gr. Rates

1821, s. 1910, S. 269 ff.

Fischer, Franz Rudolf, dessen Bruder, 1776—1817, d.
' Gr. Rates 1816, Hauptmann in der franz. Garde.

Freudenreich, Christoph Friedrich, 1748—1821, Landvogt

zu Thorberg 1795—98, Schultheiß des Kantons

1806—13.
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ü. Sitttter, Subwig «ßßiftbert, 1740—1809, ©ubernator
gu «ßeterlingett 1787—93, Dragoner DBerft.

Steiger, grang Siftor, DBerft, 1756—1806, gu ©ofbau,
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Steiger, Franz Viktor, Oberst, 1756—1806, zu Goldau,
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b. @r. «JtateS 1803 uttb 9Ippeftatton3ricf)ter, Sraeßfel»
Wafb 1821—30.

Stuber, «Jtub. Daniel, 1755—1835, «JJtetjger, Scharf*
fehü|enßauptmann.

Sßortnann, griebr., b. ©r. «JtateS 1795, DBeramtmann
gu Sntertafen 1803—9, b. Sf. «JtateS 1811, DBer»'
amtmann nadj Starberg 1822.

Sfcßiffeli, ©aBriet, 1812, als Dffigter in Ungarn. Ueber
feine SeßWefter «JJtargaretßa f. 1915, S. 199.

Stffier, Samuel ©manuet, 1751—1835, b. ©r. «JtateS

1785, «JJtttgtieb ber Stabtüerwaltung 1816.

„Voyage autour de ma chambre" (1794) üou Xaüier
be «Dtaiftre. ®ie „Sopogtapßifdje Sefdjretbuttg meines
SabinetS gu Sönig" üon Stettter befinbet ficß bei §errtt
«ilrdjiteft SB. Stettier.

SBagner, Soß. Saf., 1751—1826, Sanbüogt gu SanbSßut

1780—95, Slrt.^ffeajor.

ü. «SBatteuwtjt, Sari Salomon, «iuBrecht, üott Selp,
1777—1838, b. ®r. «RateS 1809.

ü. SBattettWijf, Subwig, ü. SanbSßut 1777 MS 11. Suni
1798.

ü. «SBerbt, ©eorg grite, geb. Sanuar 1780.

ü. SBiltabing, grang, 1745—11, III 1799, Sanbüogt
gu grientSBerg 1789—95.

SBtjttenBach, Soß- »Brecht, 1774—1816, Spitatfefretär,
DBerftlieut. ®er Sater war SiaatSfcbreiber, bann 1795
Bi§ 1798 Sanbüogt gu SBangen.
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Stettler, Albrecht Friedrich, 1770—1847, Prof. 1793,
d, Gr, Rates 1803 und Appellationsrichter, Trachselwald

1821—3«.

Studer, Rud. Daniel, 1755—1835, Metzger,
Scharfschützenhauptmann.

Thormann, Friedr., d, Gr. Rates 1795, Oberamtmann
zu Jnterlaken 1803—9, d. Kl. Rates 1811, Ober-'
amtmann nach Aarberg 1822.

Tschiffeli, Gabriel, 1812, als Offizier in Ungarn. Ueber
seine Schwester Margaretha s. 1915, S, 199,

Tillier, Samuel Emanuel. 1751—1835, h. Gr. Rates
1785, Mitglied der Stadtverwaltung 1816.

„Vo^ÄAS äutonr às ina olminbrs" (1794) von Xavier
de Maistre. Die „Topographische Beschreibung meines
Cabinets zu Köniz" von Stettler befindet sich bei Herrn
Architekt W. Stettler.

Wagner, Joh. Jak., 1751—1826, Landvogt zu Lands-
hüt 1780—95, Art.-Major.

v. Wattenwyl, Karl Salomon, Albrecht, von Belp,
1777—1838, d. Gr. Rates 1809.

v. Wattenwyl, Ludwig, v. Landshut 1777 bis 11. Juni
1798.

v. Werdt, Georg Fritz, geb. Januar 1780.

v. Willading, Franz, 1745—11, III 1799, Landvogt
zu Frienisberg 1789—95.

Wyttenbach, Joh. Albrecht, 1774—1816, Spitalsekretär,
Oberstlieut. Der Vater war Staatsschreiber, dann 1795
bis 1798 Landvogt zu Wangen.
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